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Dlcaatgbniks Wort in letzter Stunde.
Der 11. November ist der Schiclisalstag für Oberschlesien.

An ihiii will der Oberste Rat feine Entscheidung über die
Zukunft dieses deutschen Gebiets abgeben. Er will endgültig
darüber bestimmen, ob es ungeteilt in dem Verband des deut-
scheii Reiches bleiben soll, mit dem es eine Periode ununter-
brochenen Aufstieges erlebt hat oder ob ein Teil von ihm an
einen Staat falleii soll, zu dem es in keinerlei Verbindung steht,
mit dem zusammen es dem Ruiii entgegengeht, den eine zwei-
jährige interalliierte Herrschast eingeleitet hat· In legte: Stunde
erhebt das Deutschtum in den beiden am meisten gefährdeteii
Kreisen, in Rybnik und Pleß, diirch den Mund von Pro-
fessor Dr. Wilhelm Volz, dem Direktor des geographischeii
Instituts der Universität Breslai1, dem seine Veröffentlichungen
und Karten iiber Oberschlesien den Rang eines Mitgliedes
der geographischen Gesellschaft in Oxford verschasft haben,
seine Stimme, um noch einmal für sein Recht einzutreten. In
5 Karten legt Volz die Zusammerigehörigkeit von Pleß-Rybnik
mit dem ganzen Schlesien einwandsfrei dar; aus ihnen geht
auch die Kluft hervor, die die beiden Kreise von der nicht-
deutschen Uniwelt jenseits der Grenze scheidet.

,,Geographisch stehen Pleß und Rybnik iiicht für sich
alleiii, sondern mitten in ihrer Nachbarschaftt dem übrigen
Oberschlesieii auf der einen Seite, Galizien und Oesterreichisch-
Schlesien auf der anderen Seite. Daß der Industriebezirk
bei Rybnik, Orzesche, Nikvlai, Kattowitz und Myslowitz iiach
Pleß-Ri!biiik hineinivächst, sodaß eine merkbare Grenze nicht
besteht, ist bekannt und anerkannt. Dagegen ist iioch nie
davon gesprochen, wie es denn nach der anderen Seite, gegen
Galizien und Oesterreichisch-Sclilesien, ausschaut Und hier
besteht eine schrosfe Grenze! Eine andere Welt öffnet sich
jenseits der Greiizpfähle. Das Deutschtum tritt stark zurück,
sodaß PleskRhbiiik in dieser Umgebung förmlich deiitsch er-
scheinen; und Hand in Haiid damit geht die Herrschaft pol-
nisch-sloivakischer Unkultiir.«

Der schroffe Gegensatz des Siedliingstypiis zwischeii
Ples;-Rt!biiik und dem sloivakisclkgalizischen Nachbarlande tritt
einwandsfrei aus der Karte 1 hervor. Die Diagrainiiie der
Karte 2 legen den Unterschied in der Kindersterblichkeih in
der Bolksverniehri1iig, Ein- und Auswanderung für jeden
unbefangenen Beurteiler schlagend dar. Die Uebersicht des
prozeiituellei1 Vermehrungsüberschiisses bei Deutscheii unb
Polen zeigt, das; zum überwiegendeii Teile das Deutschtuni
mehr zunimmt, als das Pvlentum Was aber das Weseiit-
lichste ist: Kulturflächeiy Industrie und Verkehr sind, wie aus
den Karten 4 und 5 hervorgeht, deutsch; das Polentum herrscht »
in den kulturarmen Wäldern. Mit dem Vordriiigeii der
Kultur wird der Pole zum Deutschen! Die oberschlesische
Frage ist � so entwickelt der aufmerksame Leser den Ge-
dankengang aus der Reihenfolge der Karten und den Auf-
schlüsseii, die sie ihm geben � keine nationale, sondern ledig-
lich eine kulturelle, eine Verkehrsfrage.

Die Kreise Risbnik und Pleß sind deutscher Art.
Stur übelwollende«Beiirteiler können zu einem entgegen-

gesetzten Ergebnis kommen. Der Oberste Rat wird aus dieser
legten Veröffeiitlichiiiig, die vom Deutschtiiin in Rybnik und
Plesz zeugt, bei der Entscheidung iiicht voriibergehen dürfen.v�_. r�-

Bus Stliirtisal Oberschlesiens.
Eine amtliche Erklärung.

Zu den in der französischen Presse in den legten Tagen
erschienenen Meldungen über die Entscheidung des Biererrats
in der vberschlesischen Frage wird an Berliner amtlicher Stelle
erklärt, daß noch nichts darüber bekannt sei, ob eine Ent-
scheidung innerhalb des Bölkerbundrates überhaupt schon
gefallen sei. Die meisten dieser Meldttngeii sind lediglich
Kombinationen oder mit bestimmter Absicht in bie Presse
lancicrt worden. Ist

Daß die Entscheidung bisher kaum gefallen fein kann,
sondern daß vielmehr immer noch Sachverständige gehört
werden, zeigt nachstehende Meldung aus Kattowitzt

Kattorvitz, 5. Oktober. Der Sekretär der Freien Ge-
werkschaftem Karger, der nach Genf berufen worden ist, ist
gestern zur Adhvliing von Material nach Kattowisz zurück:
gekehrt, heute jedoch bereits wieder nach Genf abgereist.
Seinem persönlichen Empfindeii nach steht die Sache in Genf
fiir Deutschland günstig. Die Anhörung der Oberschlesier vor
dem Völkerbundrai spielt sich, wie Karger berichtet, so ab,
daß jeder einzelne der aus Oberschlesien nach Genf berufenen
Delegierten von den tschechmslowakischen und schweizerischen
Sachoerständigen nach Art eines Zeugenverhörs vernommen

wird. Mit anderen Mitgliedern des Völkerbundsrat-es kommen
die Oberschiesier nicht in Berührung. 

El·
In einer Unterredung mit einem Vertreter bes ,,B. T«

kommt David Hunter Miller, dessen Rechtsgutachten iiber
Oberschlesien dem Völkerbundsrat vorliegt, noch einmal zu
dem Schluß, daß nach Recht, Gerechtigkeit und Gesetz Deutsch-
land unzweifelbar berechtigt ist, die Gesamtheit der Ab-
stimmungszone in Oberschlesien als intregalen Teil des deut-
schen Territoriums zu behalten. Herr Miller erklärte, der
Ueberzeugung zu sein, daß das Gutachten des Völkerbunds-
rates an den Obersten Rat dementsprechend ausfallen müßte.

Die oberschlesche Berufsvereinigung
an den Völkerbundsrat.

Die oberschlesische Berufsoereinigung hat an den-Völker-
bundsrat in Genf folgendes Telegramm gerichtet:

»Die in der Oberschlesischen Berufsvereiiiigung, Sie,
�Rattomig, bereinigten Arbeiter, Beamten unb Angestellten
aller Berufsklassen bitten den Hohen Völkerbundsrat bei der
Entscheidung der vberschlesischen Frage die Rechte und Interessen
der Oberschlesier mit Rücksicht auf bie oölkische und sprachliche
Zusammensetzung Oberschlesiens zu vertreten· Ferner bitten
wir, diese eigenartige kulturelle und wirtschaftliche Ent-
wickelurig durch eine weitgehende Autonomie im Rahmen
eines ungeteiiten Oberschlesieus mit Verbleib bei Deutschland
zu gewährleisten und der Oberschlesischen Berussvereinigung
Gelegenheit zu geben, diese Forderung zu vertreten.

Polnische Niord- und Berschwindekoriiuiissiom
Oppeliy  Oktober. In politischen Blättern Oberschlesieiis

wird wiederum die Tatsache dementiert, daß sich in Ober-
schlesien kongreszpoliiische Offiziere und Mordkvmmisfionen
befinden. Dagegen sei darauf hingewiesen, das; die kongreß
polnische Mord- und Verschwindekommission zwei große
Organisationen in Oberschlesien hat. Sie eine �bearbeitet"
den Industriebezirk und hat ihren Sitz in Eichenau bei
Kattowiß Die andere mit der Zentrale in Oppeln untersteht
dem Landbezirk. Es sei auch an die Geheimsitzuiig am I.
September im Lomnitzhvtel erinnert, in der ein neues Pro-
gramm fiir die kvngreßpoliiischen Mordkvmmisfionen fest-
gelegt wurde.

Die Hultfchiiier fordern ihr Selbstbestimmungsrecht
Der Arbeitsausschuß der Vereinigung der im Hultschiner

Ländchen gebotenen Oberschlesier hat an den Völkecdiindsrat
in Genf eine Eingabe gerichtet mit der Bitte bei den Ber-
handlungen über das Schicksal Oderschlesieiis auch die damit
in unmittelbarem Zusammenhange stehende Hultsehiner Frage
einer Untersuchung zu unterziehen und dem Wunsche der
völlig entrechteten Hultschiiier Bevölkerung nach Gewährung
des fcieriich versprochenen und gewährleisteten Selbstbestini-
mungsrechts stattzugeben. Die geknechtete Bevölkerung selbst
dürfte es nicht wagen, an den Bölkerbiind mit dieser Bitte
hereinzutreten, weil die Tschechen sofort gegen die Vertreter
der Hultschiner Bevölkerung das Verfahren wegen Landes:
verrats einleiten würden. Infolgedessen müßten die gebürtigen
Hultschineh die in Oberschlesien leben, im Interesse ihrer
Brüder und Schwestern den Völkerbundsrat bitten, sofort eine
internationale Untersuchungskommission zur Erkundung der
Stimmung und der politischen Verhältnisse im Hultschiner
Ländchen zu entsenden und die nachträgliche Gewährung des
Selbstbestimmungsrechtes mit aller Macht durchzuseßem

Französische Zeitungen berichten über die Teilung
Oberschlesieus zu Ungunsten Deutschlands.

Paris, 5. Oktober. Die befremdliche Nachricht, welche
die »Jnsormativii« gestern über die Aufteilung Oberschlesieus
gegeben hat, wird zwar in den heuigen Meldungen der
Morgeiibläter nicht genau bestätigt, aber, was an Meldi1ngen
aus Senf vorliegt, läuft darauf hinaus, daß eine Teilung
des Abstimmiingsgebietes zu Unguiisteii Deutschlands erfolgen
soll. Dem ,,Matin« zufolge ist der Völkerbiindsrat in feiner
Sitzuiig vom 29. September zu einem Eiiivernehmeii gelangt.
Danach wurde man die Sforzaliiiie zugunsten Pvleiis abäirdern
und einer interalliierteu Kommission den Aiiftrag erteilen, das
Inditstriegebiet zu verwalten. Außerdem iviirde eine wirt-
schaftliche Abmachung zwischen Polen und Deutschland getrof-
fen werden, womit die Schwierigkeiten in der Diirchfiihrung
der Verwaltung geregelt werden, soweit man diese einstweilen
voraussehen könnte. Deutschland unb Polen würden sofort
in den Besitz der ihnen zugewiesenen Gebiete gelangen.

Bezüglich der Nachricht der «Jt1forination« erklärt heute
der ,,Figaro«: Wenn es richtig ist, daß der englische Dele-
gierte Fisher ein Borprojekt Llvyd George überbracht habe,
so könne man ni t mehr sagen, das; es sich um einen
Schiedsspriich des ölkerbundes handelt nnd das; dieser un-

»F!-
uiiparteiisch sei. Man niiisse fragen, wenn eine englische
Lösung des oderschlesischeii Problems erfolgen soll, wie die
französische Regierung sie aufnehmen könnte. Aber vielleicht
werde man erfahren, das; ein französischer Delegierter nach
Paris gereist ist, um auch dort ein Borprojekt vorzulegen·
Das iviirde das englische Vorgehen in keiner Weise auffchieben.
Aber wie könnten andererseits die Schiedsrichter, die von den
Ministerpräsideiiten der Alliierten ausgesiicht worden seien,
dieselben Ministerpräsidenteii tun ihre Anschauung befragen?
Eins ist klar, das; alle Welt den Verbantivortlichlceiteii eiit-
gehen wolle. Doch habe Lloyd George noch nicht klar ver-
zichtet, seine bösen Absichten gegen Polen auszuüben. Die
Vermutung, die der »Figarv« ausspricht, das; ein französischer
Delegierter vielleicht das Projekt des Völkerbundes vorlegt,
ist, wie es scheint, nicht ganz ausgeschlvsseii. Denn Nobeliiiaire
ist gestern tatsächlich von Genf nach Paris abgereist.

Die Verwaltung des Industriegebietes durch eine Iiiter-
alliierte Kommission würde im krasseii Gegensaß zu dem
Wortlaut des Friedeiisvertrages stehen.

England und die wirtschaftliche lilkltlaga
Der deutsche sliiarkstiirz der legten Tage hat in England

große Besorgiiisse hervorgerufen, lvell man dort die katastrophale
Entwickelung des Aielthaiidels voraussieht, der niit dein Zusam-
menbriiclj der deutschen Wirtschaft und der deutscheii Finanzen
znsamnieiifiilleii iiiiißte. Zunächst kaiii es stimmungsnicißig zuni
Ausdruck, dann wiirdeii die �Maßnahme: anr internationalen
Valntakoiiferenz seht« ernst in Angriff genommen, nnd da man
wohl weiß, das; bis zii einer Konfcrenz im Dezeinber schließlich
schoii alles außer Rand und Band gekoniiiieiiseiii kann, so drängt
die Londoner FinanzwcltLlolid George zu schnellen, enscheideiideri
Schritten.

Die Konfereiiz des englischen stabiiietts, die Donnerstag
stattfinden soll, hat sich nicht tritt« iiiit deiii irifcheii Problem zii
lieschiistigein das fegt verhältnismäßig einfach, wenigstens vor-
läufig, au regeln ist, sondern soll sich auch mit der allgemeinen
finanziellen nnd wirtschaftlichen Ltscltliige beschäftigen. Das; Eng-
land in dieser· Richtung vor-angeht, ist iiicht nur ein Ausfluß seiner
allgemeinen Handelsteiideiizeii sondern durch das Ueberhaiids
iiehiiieii der Arbeitslosigkeit in England eine zwingende Not:
tuenbigleit. Ju England machen sich jetzt die Folgen der ersten
Wiederhcrstelliiiigsleistiiiigeii licmerkliaix der englische Handel er
leibet durch bie beutfche Slonfurrena so ernste Verluste, daß die
ganze Wirtschaft des ausseblieszliclj aiif Handel eingestellteiiLaiis
des erschüttert wird. Dazu konnnt, daß die deutschen Lieferuiigeii
durch das weitere Fallen der Aiark fiir das Ausland so billig
werden, daß der englische Kaufmann daiiiit in keiner Weise
konkurriereii kann. ,

Es sind aber nicht nur die deutschen Warenlieseriirigein die
auch nur zwangsweisc auf ein solchcs Ansmaß eingestellt sind,
sondern es sind auch die deutschen Barzahliiiigeiy die England
weitaus mehr schaden als iiiißen Aus diesen Gesichtspiiiikteii
heraus ist die englische Industrie zii der ilelierzeiigiiiig gekommen.
daß, wenn inaii Deutschland jetzt zwingen roiirde, seine Tier-pflich-
tuiigeii zu bezahlen, das nur an einein weitereii Falleii der Mark
fiihrcii würde. Asenn Dciitsclfliiiid Devisen einkauft, so muß es
dafiir eine iiiigehciirc AieiuzePcipicixiiiark auf den Markt werfen,
da aus den Warenlieferiiiigeii um sso weniger Zahliingsiiiittel
einkommen, als .56 v. H. davon ohnehin ais Wiederherstelliiiigs-
leistnng an die Entente geht.

Man weiß noch iiicht, ob die englische Regierung von sich
aus Aiaßiiahiiieii beschließen wird. Das einzig Mögliche, was
sie tun kann, wäre, mit den ilierbiiiidcteii in Verhandlungen zu
treten, zuniindesi den Zirhliiiigsiiiodiis abzuändern Allciiikaiiii
England nicht auf irgendwelche Leistungen verzichten. Dein
stehen in allererster Linie entgegen feine Tierpflichtiingeii gegen-
iibcrAi.ieriku, die es während des Krieges eingegangen ist, und
iiiAmerika ist man giiiistigsteiifalls vielleicht nach ber Washing-
toiicr Konfereiiz, wenn diese befriedigend verläuft, bereit, mit sich
iiber einen Verzicht auf Schuldcnbezaljliiiig sprechen zu lasseii.
Sehr viel reale Aiöglichkeiteih bald zii einein positiven Ergebnis
zu koiiiiiien, gibt es also nicht. Man toeiß nicht recht, was
überhaupt das englische Kabinett beschließen soll es könnte höch-
stens eine Maßnahme allgeineinpoiitisclser Bedeutung sein. Eng-
lischc Blätter, wie die ,,Dailr! Ataii«, tretcii fiir eine Stuuduiig
der deutschen Wiederherstclliiiiczsiahluiigeii ein, um dadurch ben
Atarkstitrz aufzuhalten. Aber es kannschoii heute gefagt werden,
das; iiiit einer Sinnduiig nichts erreicht wird. Der Fall der
deutschen Mark ist ja aiich nicht dadurch hervorgerufen, daß aiigeii-
blicklich große Summe: zur Zahlung bercitgestcllt werden, weil
der iiädjstc große Zahlungsteriiiiii erst im Frühjahr· iiächsteii
Jahres liegt. nach das taiiii nicht angenommen werden, daß
die deutsche Regierung gerade jetzt fiir« die schlechte Viarkklialuteii
zu iiberaiis teuren �lsreifen lauft, zunial sie bestimmt daniitrech-



iiet, das; der Elliarkkitrs iiiir eine augeiiblickliche allerdings sehr· Protest der UberschlesischeItLIrbeiter beim Bölkerbundsrat.
eriiste sirise durchniachr Jnfolgedesseii kann iiiir durch grund-
legeiide Aenderuiigeii iii deii Liiiederlierstelliiiigeii eiii Mittel ge-
schaffen werden, die Mark auf eiii allgeiiieiii besseres Niveau zu
heben, und in England weis; man es geiiait so gilt lvie in
Teuisclilaiid das; der gegenwärtige Preis des deutschen Geldes
abfoliit iiicht den Werten Deutschlands iiiid seiiierwirtschaftliclseii
Entwickelung entspricht.

Llvhd George hat wälircsiid seiner Abwesenheit von London
lehr bedeutungsvolle sioiifreiizcsii mit eiiglifcheii Ltiirtsihriftlerii
gehabt, die sich so ziemlich aiis alle Probleme erftreckten nnd
selbst Sliuszlaiid mit seinen Eiittoickeluiigsiiiögliclikeiteii iiiit hinein-
zogen. Wenn sich also jetzt der B3iiiifcl! der eiiglischeii Wirtschafts:
kreise in eitieiiittabiiiettsbeschliisz erfüllen f0lI, so darf iiiaii durch:
greifende Lleiidertiiitieii der gesaniten englivcheu Politik erwarten.
Man kann iioch nicht sagen, 0b Ehurchills Appell an die aitieii-
kanisclie Regierung irgendwelche Früchte getragen hat, iiiaii ist in
Anierila sehr fchweigsani nnd es besteht aiich keine große Alls-
sicht, das; allzuschnell von dort her die Weltsanieruiig erfolgen
könnte. Aber es ist möglich, daß Lloyd George das gesaiiite
englische Kabinett zitrEiiileitiiiig vonVerhaiidltiiigeii bringt, die
dann allerdings auch augenblicklich aus die deutsche Valuta von
tinberecheiibareiii Einfluß werden iiiiisseii.

Qiatliriititeii von Wollte; Mktegraphenvitra
Westungarische Selbständiglieitsbeftrebutigem __WTB. Wien, 5. Oktober. Iii einem an die oster-

reichische Regierung gerichteten Telegraiiini proklamiert das
Volk Westuiigariis in dem auf Gruud·des Friedensver-
trages voii Trianoii geräuinteii Gebiete die Unabhängigkeit,
Selbständigkeit und Neutralität dieses Gebietes und seiner
Bevölkerung. Die Ausarbeitung eines Verfafsungseiitiviirfs
ist in Aussicht geiioiiiiiieii.

Gewalturteile des Kriegsgerichts zu Lille
gegen abwesende deutsche Ofsiziere nnd Soldaten.
WTB. Lille, 5. Oktober. Das Kriegsgericht in Lille

verurteilte gestern iioch eine Reihe deutscher Offlziere und
Soldaten in Abwesenheit. 3 Offiziere wurden zitm Tode
neriirteilt, iiäinlich Major Haurstel- iiach einer Meldung der
Ageiiee Havas Hartel!, Koinniaiidaiit von Cateau, iveil er
1914 5 Einwohner von Eateau ohne Urteil habe erschießeii
lasseii, Offizier Kainrath, der beschiildigt wurde, im Dezeiiiber
1914 den Lehrer Leoii Elois in Baiiviii erinordet zii haben
und Leiitiiaiit Pseiffer wegen angeblichen Totschlages und
Mif;haiidlitiig und Eiiiäfcheritiig des Dorfes Taiiiiiies in
�Belgien, wo 320 Einwohner auf seinen Befehl erschofseii
worden sein sollen. Weitere 9 Offiziere und Riannfcljafteii
wurden zi1 Zuchthaits und anderen Strafen veritrteilt, da-
runter die Soldaten Hergt und Rasse zii lebeiisläiiglicher
Zwangsarbeiß wegen angeblichen Totschlages und Miß-
tiandlung in Vigiiebies iiiid Hoelleiiiiiies ein Geiidariiierie-
ivachtiiieisten vier Geiidariiieii, ein Veteriiiiir und eiit
Leutnaiit Fischer.

Der Fehlbetrag des französischen Staatshaushaltes
WTB. Paris, 5. Oktober. Finanziiiiiiister Doitiiier

erklärte gestern vor der Finaiizkoniiiiifsioii der Kainiiier, das;
das Defizit für 1922 2600 Ntillioiieii Franken nicht über-
steigen werde. Zii seiner Deckung fchlitg der Fiiiaiizniiiiister
vor, die Umsatzsteuer zu verdoppeln. Er erklärte jedoch, wenn
andere Vorsc läge gemacht würden, iviirde er ihnen gern
nachgehen. » ournal« erklärt, nach Weggang des Finanz-
iiiiiiisters sei auf den Antrag des Abgeordneten Heriot eiiie
Tagesordnung angenommen worden, in der erklärt wird,
bevor man zii neuen Steuern greife oder eine Anleihe aus-
lege, iiiüßteii erst Ersparnisse durch Vereinfachuiig oder Be-
feitiguiig gewisser Dienste erzielt werden. Der Fiiiaiizausschitf;
forderte deshalb die Regierung auf, am Gesamtbudget Ab-
striche vorzunehmen, um die Ausgaben auf die Ziffern zurück-
zuführen, die siir das Budget in der Kommission fest-
geftellt worden sind. 

Der neue ThüringischeWTB. Weiniar, 6. Oktober.
Landtag wurde heute vormittag vom Staatsminister Paulsseii
eröffnet. Zuin Präsidenten wurde der Abgeordnete Leber,
ziiiii ersten Vizepräfideiiteii der Abgeordnete Baum  thürin-
gischer Bauernbiiiid! und zum zweiten Vizepräsidenten der
Abgeordnete Drechsler  U· S. P. D.! gewählt. Die Wahl
der neuen Regierung wird auf Antrag des räsideiiteii ver-
tagt. Die iiächfte Sißung bestimmt das Präidii1m.

WTB. Berlin, 6. Oktober. Jii einer vom preußischen
Pressedieiift veröffentlichten Erklärung des Ministers Domini-
cus wird aitfGriiiid des im Wortlaut iviedergegebeiien Akten-
iiiaterials festgestellt, daß sich aus dein Tatbestand ergehe, daß
in keiner Weise eine Warnung der Orgesch, von der im
»Vorwärts« in einein Artikel vom 4. Oktober gesprochen
wird, die Absicht des Ntinisters gewesen sei, soiiderii im Gegen-
teil die fiiiiigemäf;e Durchführung der Vekaniitinacljiing der
Reichsregieruiig iiber die Auflösung der Orgesch auch gegen-
iiber einer eveiituelleit Scheinaiiflösiiiig Ferner heißt es in
der  Erklärung, der in Rede stehende Erlaß vom l4. Juli an
deiiRegierttngspriifideiiteit iiiBreslau braucht in keiner Weise
das Licht der Oeffeiitlichkeit zu scheiieii. Er war weder an
den Regieriiiigspräfideiiteii mit dem Vermerk ,,Geheini« ge-
richtet, iioch von deiiiRegierttiigspräfideiiten mit diesem Stich-
wort aii den Polizeipräsideiiteii von Breslau weitergegeben.
Die Bezeichnung des Erlasses an den Regieruiigspräsideiiten
als streng vertraulich rührte vom Polizeipräsidenten Lieber-
iiianii her. Schließlich erklärt Miiiister Doiiiiiticiis: Die vom
»Vorwärts« heute der svzialistischeii Korrespondenz eiitiioiii-
ineneAiigabe ist unrichtig, wonach iiber den Kopf des preiis;i-
scheii Miiiisters des Innern am 15. Mai der Reichspräsident
den Ziizug der Valtiliumer iiach Schlefieii verboten hätte.
Das Verbot des Reichspräsideiiteii ergiiig vielmehr in Ab-
wesenheit und im Einverständnis mit dem preußischen Minister
des Innern.

WTB. Wien, 6. Oktober. Amtlich wird gemeldet: Die
iiiigarischeii Banden halten seit gestern gegen jedes Völker-
recht die offene Stadt Bruclt an der Leitha aiidaueriid unter
Geioehr- und Maschiiieiigewehrfeuer. Wie das österreichische
Korrespondenzbiiro erfährt, hat die österreichische Regierung
diefeii neuerlichen besonders krasfeii Bruch der internationalen
Rechte sofort den Mächteii zur Kenntnis gebracht und da-
gegen sehr eiiergisch Einspruch erhoben.

Guts, 6. Oktober. Folgende oberschlesische Or-
gaiiisatioiieii: Allgenieiiier deutscher Geiverkschaftsbitiid, Deut-
scher Gewerlischaftsbiiiid und Deutscher Gewerkschastsriiig
haben als Vertreter von 220000 Arbeitern i1iid Angestellten
dem Völkerbiiiidsrat eine Denkschrift überreicht, in der gegen
die vollständig irreführeiideAnschaiiiiiig in den von politischer
Seite übergebenen Denkschrifteii protestiert wird.

WTB. Guts, 6. Oktober. Der bereits in der vorigen
Woche in Geiif veriioiiimeiie Vertreter der deittfchgefiiiiiteii
Arbeiter Oberschlefieiis, Karger, ist wieder in Geitf eiiige-
troffeii, um den Völkerbiindsrat iiber den wahren Tatbestand
bei den Betriebsratsivahleii in Oberfchlesieii Mitteilung zu
machen. Nach den Darlegungen des Herrn Karger sind die
letzten Ergebnisse der übrigens tioch nicht abgeschlosseiieit Be-
triebsratsivahleii 2262 deutsche und 1100 polnifche Maiidate,
also genau das Gegenteil eines polnischen Sieges.

WTB. Genf, 6. Oktober. Das internationale Arbeits-
amt wird aus den l9. Oktober seinen Rat, in deiii auch Deutsch-
laiid vertreten ist, zu einer Tagung iiach Geiif einberufen.

WTB. Berlin, 6. Oktober. Die interfraktionelleii Ver-
haiidliiiigeii der vier Parteien, die über die Regieriingsbildtiiig
in Preußen zusammengetreten sind, wurden heilte früh fort-
gesetzt. Ein Abschluß ist noch nicht erzielt worden, dvch hat
sich in den Verhandlungen Uebereinftimmung in einigen
grundlegenden Fragen ergeben. Die Verhandluiigeii find im
übrigen siir streng vertraulich erklärt worden. Sie werden im
Laufe der nächsten Woche fortgeführt.

Berlin, 6. Oktober. Privattelegranim An den heutigen
Besprechungen über die Umbildung des preußischen Kabinetts
beim preußischen Ministerpräsidenten Stegerwald haben aiißer
dem Landtagspräsidenten Leinert laut B. Z. am Mittag
voni Zentriini die Abgeordneten Herold, Stieler und Graiv,
von den Demokraten die Abgeordneten Bartels, Sieriiig und
Linibertz teilgenommen.
Berfrühte Meldungen über die oberschlesische Frage.
_ 98593. �8ari5,_5. Oktober. Das Ioitriial des Debats

spricht von den Nachrichten, die von verschiedenen Seiten über
die oberschlefische Frage verbreitet werden. Das Blatt glaubt
zu i·v1fseii·, daß diese Meldungeii oerfrüht find. Es sei nicht
zweifelhaft, daß _e1ne  Einigung erzielt werde; aber jede der
vorzeitigen Riitteiliiiigeii lionne die Beratungeii beeinträchtigen,
die noch nicht abgeschlossen seien.

Wtb. Innsbrucly 5. Oktober. Dem Allgeiiieiiieii Tiroler
Aiizeiger zufolge find in der Umgegend von Iiist Erzlager
entdeckt worden, die aiischeiiieiid so reich sind, daß sich der
Abbau lohiieii, würde, wenn die nötigen Kapitalieii für die
Einrichtung aufgebracht werden könnten.

Wtb. ·London, 5. Oktober. Lord Bruce erklärte in
einer Rede in Newyorli, feiner Ansicht nach liege die Gefahr
eines zukünftigen Krieges auf dem europäischen Festlande
iiiid nicht im Sliilen Ozean.

Wtb. London, 5. Oktober. ExchaiigwTelegraf nieldet:
Der Viereraiisschiiß zur Erwägung der oberschlesischen Frage
habe im Prinzip einen von einein seiner beiden Sachver-
ständigen festgesetzten Entwurf Briand und Lloyd George
unterbreitet, deren Antworten erwartet würden. Eine sehr
beträchtliche Diskussion sei wegen der Beuthener Frage
entstanden.

Wtb. London, 5. Oktober. Die Mitglieder des neu-
gebildeten Generalrates, etwa dreißig an der Zahl, hatten
heute eine dreioiertelstiindige Unterredting init Lloyd George
über die Arbeitslosenfrage Lloyd George fchlug vor, daß
eine Zahl von Arbeitervertretern mit ihm und seinen Kollegen
iiber praktische Maßnahmen gegen die ätißerste nationale
Notlage beraten sollen Wie verlautet, will der Generalrat
der Arbeiterschaft Lloyd George bestimmte Vorschläge zur
Behebiing der Arbeitslosigkeit unterbreiten.

Eine Hungersnot bedeutet den Bolschewismus
Wtb. London, 5. Oktober. Der englische Finanzmanii

George Paish erklärte in einer Rede über den Außenhandel
und die Erwerbslosigkeit: Eine Hungersnot werde den
Bolschewismus bedeuten und in Frankreich, wo eine Hungers-
not drohe, werde sie die Revolution bedeuten. Es sei für
Deutschland unmöglich, die Waren, die es braucht, mit feiner
oerminberten Erzeugung zu kaufen unt die Reparationen, die
man von ihm fordert, zu machen und zugleich den Wert der
Mark hochzuhalten. Das augenblickliche Wiederaufleben im
Handel sei nur zeitweiliger Art. Unter diesen Umständen
inüsfe man zu allererst Europa auffordern, seine Produktions-
kraft wieder herzustellen und durch die notwendigen Kredite
die Stöme des Handels wieder in Gang zu setzen. Durch
die Schasfung von Pasfiveii unter den gegenwärtigen Verhäl-
nissen vernichte man das eigene Volk. Alle Nationen tun es.
Es habe den Anschein, als ob die Staatsmäiiner der Welt
wahnsinnig geworden seien.

Wtb. London, 6. Oktober. Laut Dailo Mail wächst
aus beiden Seiten des Atlantischen Ozeans die Ueberzeiiguiig,
daß die gegenseitigen Schulden die wirifchaftliche und politische
Lage verwirren und daß daher eine Zusaminenkunft der
Schuldner: und Gläubigernationen notwendig sei. Es ver-
laute, daß die amerikanische Regierung für eine Erörteriing
dieser Art sein würde, voraiisgesetzh daß sie nicht mit der Ab-
rüstungskonferenz zusammenfallen und erst nach dieser statt-
finden würde.

Morning Post meidet aus Washington, Amerika habe
nicht die geringste Absicht, die Kriegsschuld der Alliierten zu
streichen oder auch nur herabzusetzen. Das Weiße Haus habe
amtlich mitgeteilt, daß jedem Versuch, diese Frage aus der
Washingtoner Konferenz auszuwerfen, von den amerikanischen
Delegierten kräftiger Wlederstand entgegengefetzt würde.

Die amerikanifche Regierung stellt die Meldung in Ab-
rede, daß sie bei der englifchen Regierung auf sofortige Bezah-
luiig des den Bereinigten Staaten geschuldeten Betrages
dränge. Gerade das Gegenteil fei der Fall.

Wtb. Madrid, 6. Oktober. In einem Aufsatz der
,,Accion« wird die Frage der Teilbarkeit Oberfchlesiens be-
handelt und ausgeführt, daß die Oberfchlefier die Gefahr einer
Teilung erkannt hätten. Immer weitere Kreife wünschten das
Verbleiben bei Deutschland. ,,Accion« erklärt, daß die öffent-
liche Meinung in Spanien sich weiter mit dem Studium der
Frage befassen würde, da eine gerechte Regelung, wie sie

fchast uiitergräbt, beseitigen.

Englaiid anstrebe, siir das gesamte Europa, ja siir die ganze
Welt von Bedeutung fei. _

Wtb. Athen,  i. Oktober. Nach deni Heeresbericht ooni
4. Oktober dauert an der Front Afiun « Karahisfar die Offen:
floe gegen neu gesammelte feiiidliche Streitkräfte fort. Der
Feind zog sich auf der ganzen Front unter großen Verlusten
zurück und wurde ans dem Gebirgsmassiv Aghln Tepe und
Bedriirlii Tepe, wie auch von den Höhen von Polidjiik ge-
worfen. Die sechste feindliche Division erlitt hierbei eine große
Niederlage und wurde siidöstlich verfolgt. Die feindliihen
Verluste sind sehr groß.

Wtb. Königsberg i. Pia, 6. Oktober. Heute vor-
mittag sind in Königsberg drei Eholerafälle festgestellt worden.
Eine iin bakteriologischen Institut befchäftigte Frau hat sich
dort infiziert und ihre beiden Unterinieter angesteckt.

Wtb. London, 6. Oktober. Das Reutersche Biiro er-
fährt aus wohlunterrichteter franzöfischer Quelle, daß Vertreter
der britischeii, der italienifchen und der französischen Regierung
am Sonnabend in Paris zusammentreffen werden, um 9301-.
bereitungen über die Maßnahmen zu treffen, die von den Truppen
der drei Mächte in Oberschlesien ergriffen werden sollen, wenn
die Entscheidbng des Völkerbundes über Oberschlesien bekannt
gegeben ist. Die Verhandlungen hieriiber sind zwischen London,
Rom und Paris die legten Wochen hindurch geführt worden,
und die Zusammenkunst hat den Zweck, an die zwifchen den
drei Regieruiigen getroffenen Abrnachuiigeii die letzte Hand
zu legen und gleichlautende Instruktionen für die britifchen,
italienischeii und französischen Truppen auszuarbeiten Es
ist noch nicht bekannt, iver der Vertreter der britifchen Re-
gierung fein wird.

Wtb. Kopenhagem 6 Oktober. Aus Stockholm wird
telegraphiert, daß die Regierung eine halbe Million Kronen
für die Hilfsaktion in Rußland bewilligt hat. Der Betrag
wird dem fchwedischen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt
werden. _ _ _

Wtb. Wien, 6. Oktober. Der Ausverkauf der Wiener
Gsschcifte schreitet unter dem Einfluß des tiefen Standes der
österreichischen Valiita in beängstigeiider Weise fort. Beson-
ders heftig ist der Andrang auf Lebensinittelgeschäfte Mehr-
fach verlangen die Kaufleute bereits die Bezahlung in aus-
läiidischer Valuta. Die starke Beunruhigung von der die ge-
samte Bevölkerung ergriffen ist, findet auch in den Blättern
lebhaft ihren Ausdruck.

Wtb. Leipzig, � Oktober. Wie die Leipziger Neuesten
Nachrichten melden, fanden in Dresden Verhandlungen zwischen
den Arbeitnehmern und Arbeitgeberii der sächsischen Papier-
industrie statt, die zu eineEEinigung geführt haben. Es
wurde beschlosfen, Ausstand und Aiissperruiig aufzuheben und
die Arbeit sofort wieder aufzunehmen. Ein neuer Tarifvertrag
wird bis zum 31. Dezeiiiber vereinbart werden.

Votitisoie Tititteiliingkir
Der Punkt unter das Wiesbadeiier Abkoimiieiu
Paris, 5. Oktober. EineniAbeiidblatte zufolge tvirdLoitcheitr

iiiorgeii friih Paris verlassen, iiiii sich iiachWiesbadeii zu begeben,
ivo er ain Donnerstag iiachniittag eine Znsainnieiiltiiift iiiit
Ratheniiit habeii wird. Jit dein Blatte ivird hierzu beinerktt
Man weis; das; es sich daritiii handelt, den Punkt unter das
Abkoniiiieii zu setzen, das bereits zloifclseit den beiden Minifterii
beschiosseii worden ist itiid das sicher die Zitstininning der beideii
Regieriiiigeii erhalten hat. Es handelt sich aber atich dar--in,
das Protokoll zii regeln und außerdem die iioch strittigen Punkte,
die das Jiidiistriegebiet, das Eisenbahiiniaterial, die Viehfratte
itiid die Kohleiisrage behandeln, zu klären. Heute vormittag
fanden iiii Niiiiisteriiiiii siir die rierwtifteteii Gebiete Besprechun-
geii zivischeii zwei deutschen Sachverstäiidigeii iiiid den französischen
Delegierten statt. .

Berlin, 5. Oktober. Wie aus Paris iiiitgeteilt wird, hat
die franzöfifche Regierung bereits das Wicsbadeiier Abkommen
genehmigt, dvch soll iiach Ansicht p.1rlaiiieiitarischei« Kreise diese
Tatsache erst nach erfolgter Vollziehuiig des Abkoniitieiis durch
die deutsche Regierung bekaiiiitgegebeti werden. Loucheiir iiiid
Rathenaii können ihre Abniachiiiigein die die Zitsatzprotokolle »be-
treffen, unterfchreiben, sind dadurch jedoch nur persönlich gebunden.
Das Inkrafttreten der Abmachuiigeii hängt erst iioch von der
Genehmigung der Abschliisse durch beide Regierungeit ab. Für
Loucheiir sind siir die Dauer seines Wiesbadeiier Aufenthaltes
besondere Vorbereitungen getroffen worden. Naineiitlicls wird
ihm eine eigene Telephonlinie zur Verfüguiig gestellt werden,
daiiiit er jederzeit niit Paris lii Verbindung bleiben kann.
Verhandlungen der Industrie init der Reichsregierung

zur Erlangung Ausländischen Kredits
Berlin, 5. Oktober. Der Reichsverband der deutschen

Iiidiistrie hat sich auf seiner Müncheiier Tagung zu Ver-
haiidluiigeii bereit erklärt darüber. wie unter Aiisiiübiiiig des
Kredits, den die Iiidustrie im Qiitsiaiide genießt, der Reichs-
regieriiiig Gold und Deviseii zur Verfügung gestellt werden
könnten. Sie setzte dabei voraus, daß die übrigen Kreise der
Wirtschaft, Landwirtschaft, Handel, Banken und Bankiers,
in gleicher Weise sich betätigen unb daß unverzüglich wirksanie
Maßnahmen diirchgeführt werden, ivelche die jeßige Fiiiaiiz-
wirtfchaft, die den Kredit des Reiches und der Privativirt-

Es ist eiii Ausschuß eingesetzt
worden, der die weiteren Verhandlungen zwischen der Regie-
riiiig und der Iiidustrie führen soll. Dieser Ausschuß tritt
am 13. Oktober zu feiner ersten Sitzung zusammen. Die
Besprechungen innerhalb der einzelnen Gruppen werden aber
bereits in den nächsten Tagen aufgenommen iverdeii. Gestern
hat lediglich eine Vorbesprechung stattgefunden, die sich ini
wefeiitlichen auf deii weiteren 93erha11bl11ng5n1ob115 bezog.
Eine Einberufung des Ausfchusses seitens der Reichsregterung
ist bisher noch nicht erfolgt. Weitere Aussorachen mit der
Regierung über die Frage können erft nach der Rückkehr
des Reicl!skaiizlers von feiner Erholuiigsreise, Anfang der
nächsten Woche, stattfinden. In der Zwischenzeit ivird eine
Fühlungnahnie des Ausfchusses init Vertretern der Landwirt-
schaft, Banken usw. erfolgen. Der Reichswirtschaftsrat hat
einen Entwurf über Privatkreditbeschaffung zu Reparationss
zwecken ausgearbeitet, der der Regierung zur Begutachtung
vorliegt. Am Montag, 10. Oktober, findet eine Sitzung des
Reichswirtschaftsrates statt, in dem die Regierung ihre Stel-
lung zu dem Entwurfe bekanntgeben wird. In Kreisen» der



Beilage zu Irr. 8 ! des »Namslauer StadtblattesC

lamslauor Lichtspiele.
Grimn�s Hotel.

Sonntag, den 9. Oktober 1921, 5 und 8 Uhr
und Montag, den 10. Oktober, 8 Uhr

der große Usta-Uielsen-Filnr:

Gras Snivains Rache.
Nach im» Nimm» von Karin Michaeiis

nnd das schöne Veiprogramnr

Katholistlier Voltsvereia
Morgen, Sonntag, den 9. d. Mts., abends 8 Uhr

«« Oeffentliche! Vortrag TWeber 
» des ·hochw. P. Vitus Langer über

Chrrstlrche Wettauscharrrrrrxp
Gäste aller Konsessionen sind herzlich willkommen.

Männergesangoerein namslau.
Sonntag, den 16. Oft. 1921, nachnr 5 Uhr

in der Turnhalle

�Das Märchen von der iciiien Melusine«
Hillllllllilllllll 
für Soli, Chor und Orchester

von Heinrich Hofmaun
Soiistem Frau Aumann-Lindner, Sopran - Bres-

lau, Herr Aumann, Baritorr�Vreslatr.
Fräulein Jlse Fröhlich, Alt Vreslau
Herr Arthur Zähne, Volkstums-lau.

Orchester:Orchester-Abteilung des M. G. B» ver-
stärkt durch Mitglieder des Orchestervereins
Bernstadt

Leitung: Kantor LampeL
Runrmerierte Plätze 10 7.-�- und 5.�-- Mk»

Skchpcaxz is. Inkjsskiivuckx 1.- Inn.
« b d d 1:. Ort.Generalprobe °°��:.�:��:�;.� ging» « -

Nummerierte Plätze 5 und E? Mk» Stehpsalz 2 Nile.
Borverlrarrf bei Herrn Häsler, Ring.

mskfskqs �Jahn�n
· ·.  · Sonnabend, den  Oktober
--: ·  Abturnen mrt Tanz.

·  · Anfang 7&#39;]. Uhr. �- Nur fiir Mitglieder.
« · Der« Vorstand.

D. H. V.
Bonr 15. Oktober b. II. ab werden

I« Lehtkurse tu Knrzschrtfy
Lackschrrft n. Maschtuesthretben
veranstaltet. Mitglieder sowie auch Nichtmü-

gliedkk  nur Handlungsgehilferr oder Lehrlinge» die daran
teilnehmen wollen, können sich in bie in ber Opit�tben
Buchhandlung ausliegecrderi Liste eintragen.

Deutschnntiongl Hanoioausnehmen-Verbandrtsgruppe Namslaw

�Es. Rath. Geselienverein.
 Montag, den l0. Oktober, abends 8 Uhr
.75 F�

lttenerakVerfnnnriuno
"uns im Bereinslolml »Zum ReichsadlerC
Wichtige Tagesordnung, daher voilzählige und piirrktliclse

Beteiligung aller Mitglieder dringend erwiirischt
Der Vorstand.

Deutscher BauarveiteoVeriJnnn Namsian
Zu dem am Sonntag, den 9. Oktober bei Opitz,

St. Vorstadt stattfindenden diesjährigen
»«- - / �r.
etrstrrirgsssscst

werden hierdurch sämtiiche Kollegen u. die gesamte organisierte
Arbeiterschaft von Name-lau und Umgegend sowie Freunde
und Gönner freundlichst eingeladen. �- Anfang 3"-"2 Uhr.

Der Vorstand.

Ramslam Sonnabend, den 8. Olrtober 1921.

T
s iederholt ist es vorgekommen, das; sogenannte
« Neisephotographen und Bergröfzerungsreisende

unter der Angabe, sie reisen siir meine Firma,
Aufträge siir Ausnahmen und Bergrößeruugen ent-
gegengenommen haben und. zwar nur unter der Be-
dingung einer vorherigen größeren Anzahlung

Da es diesen unsicheren Elementen hauptsiichlich
aus die Anzahlung ankommt, irr den meisten Fällen
aber keine Bilder geliefert werden nnd sornit die An-
zahlurrgerr verloren gehen, warne ich meine geehrte
Kundschaft vor solchen Personen.

Bei Bedarf wende man sich an einen tüchtigen,
ortsarrsässigeir Photographeih der die sichecste Gewähr
fiir eine gute Bedienung und Ausführung bietet und
somit ein Schaden ausgeschlossen ist.

Unterzeichneter ist gern bereit, zu jeder Gelegenheit,
wie Hochzeiten und anderen Familienfestlichkeitem sowie
überhaupt bei jeder beabsichtigten �Zlufnabme, zu welcher
aber meine werte Kuudschaft verhindert ist, selbst in
mein Geschäft zu kommen, im eigenen Heim ohne jede
Preis-erhöhung sowie Anzahlung zu erscheinen.

Prvbebilder von Brautpaaren sowie ganzer Hoch-
zeitsgesellschaften und Bergröszerungen liegen fiir meine
werte Kundschaft in meinem Geschäft zur Auswahl
und Ansicht aus.

Mit der Bitte, bei Bedarf mich auch fernerhin
mit geschätzte« Austrägen beehren zu wollen, zeichnet

Hochachtungsrroll

Photographisches Atelier
M. Heinrich

Roms-lau, Wiliieimstr 8. Ferne-of 281.
 Ist. AtrstriigmVergrößerungeu J, .�:.7�s-·7.

 fiir den TVeilsrrachtstisch bitte ich J·
 schon Ietzt irr Austrag zu geben.

Soottbillige 
Preise Sooitbillige 

Preise
bietet Ihnen heute noch das

Bienenei« Scnuhwarenhaus
Bernitabt, Namsiauerstr. i6.

bnmen=6diniiritieiel non ........ ». 125.-

xliarnnngW

Damen-Skhniirstiesei in Rinobox 148.�
Herrenstiesel non ................. » 125.�
Herrencköciinijrstiesel in Rindbox 153.�
Herren-Ski1niirstiesel ikjxikkk EIN: 175.�
Scijaststiesei or. Rindieden «. 39 160.-
Sknaststieiel or. Rinoieven ..... .. 195.�
Reitstiesei in or. Rinvietsen s» 275.�
 Größe 27-30 54.� Mk. 60.�Größe 331�-I·35 . . . . . . . . . . .

Holzschnha Holzpantosselm
5011511111111. 81151911121

in großer Auswahl.

Sonntag bis 51x11mm
Bahnfahrt toird vergütet.

Morgen Sonntag

Großer Schleifen-Tanz.
Es ladet ergebenst ein schwun-tgk.
Zu der am Sonntag, den 9. d. Mts. stattfindenden

K« Einweihung
rnetues renooierten Saales ladet ergebenst ein

Heinrich Vogt, Gastwtrt
Hönigerm

Großes Tanzsttränzchen
Sonntag, den 9. Oktober. Es ladet freundlielist ein

Gaftwitt Surma,
Wd.-Marchrvitz.

Anfang 4 Uhr.
Zu dein am Sonntag, den 9. d. Mts. bei Herrn

Gastwirt Kittelmanm Kaulroitz stattfiudenden

Tanzäkränzrherr
ladet sreundlichst ein 

das Komitee.
Anfang 5 Uhr.

Zu dem am Sonntag, den 9. d. Mts. stattsiudenden
- 1 �

Tanzotrarizchcn
b·ei Gasthausbesiger Herrn Mut-has, Sande ladet freund-
W  das Komme.

Morgen, Sonntag

Tanz. 
I ube� dt.-Matchwitz.

4!

Der Reichslandbnnd
emp�ehlt als Vertragsgesellschaft die

Perloberger Votssjoherrrrrgss
Aktien-Gesellsclmft

fiir jegliche Biehversicherung allen Landbundrnik
gliederrr Jedes Mitglied erhält 5«·» Bundes-

rabatt. � Ziichterrr wird besonders die

und deren Leibesfrrrcht kurzfristig
oder auf Jahresdauer erripsohierr

Nur feste Prämien. blaue Sri1adciiregniiernng.
Auskunft erteilen:

General-Eigenart Breslau
Johannes Schnabel

Neudorfstr. 59 l, Telefon Ring 11299
sowie der wirtschastsverband Uatnslau,

Wilhelnrstr. 5, Dei. 76.

M?

Habe einen Posten

eikgante Winter - Danknnäntcl
ab Fabrik kaufen können. Da ich keinerlei Spesen
habe, bin ich in der Lage, dieselben sehr billig abzugeben.

G. Riodol, Schneidernreister.
Rraekauerstraszc 16.

Für Flechten-Kranke!
]{ll !iCli-� Ring-» Eiter� und Iinrtilechio. nnch vcrnilvlcr lmirlvn, heile ichnnlvr  inrnnlic mit meinem vicilri-u�ilirlvir Flechtenheil in 8�l4 &#39;I":92gcir.
Zahlreiche Dankschreiben. I-Inrc hlnscht" gi-niigl. Preis 25 Mark.

F. Müller, Iloilicnmiigvr, Bremen
iiruiick Krunnncirslr. II. Sprechstunden}: 9�10 n. 3-4 Uhr.

aller ArtKinoertoaoen «« «. «»- Jkjf Post» Am»neu u. gebt» von 100 Mk. an,
Gebett Betten von 200 Mk. an.kaust und zahlt die höchsten
beiWollro,Bree-larr,Lessing·Pretse. Max Frei»

Bäckermeister.straßell BeiKausReisevergiit i

Vctficherurrg der Stutett .



Z 300 Waggons l
Z Für die uns anläßlich unserer Vermiihlung er- ««·? rviefenen Aufmetkfamkeiten danlken wir herzlichfd  c
Z Na m s l au, im Oktober 192.1. .  , 3221:3311?� Paris. TkHeätlkeji
Z Ktuiåäelssg MTiFrCU fein gefchtoteh fiir Futterztvekire u. ebcnfolches Mehl VUVEJMS THE! UND EITHE-g 9 - - gibt billig ab dotf 24. �elegraixmt: �repte,
�ä vm.mmuummmmmllnnmmnlll r mmsbotffamlcn.
ämumIIImIIIIIIIIIIIIIInIuIIIIIIIIIIIIINII ««««««««« « ., Ksstcsscksicchenfllbtll NCMSICU Schwqkzkk �ging
Z ·· · » _ C« G« M« b« H« · echt �JIIarengo�_ zu verkaufen.
Z ssåspkyszliskkTLELXFFtZchZTFkIZTFTFksskzeskTsiTs Nimm« m� N«ms««"« Z"K«."EH"PZF2P,"Vk-2«g«ss2s.
H gskDomirriunrs Zikvie fnctleinen Freunden und .Z e annten aus au e ein
ä   . Abzuholen gegen Etftattuiig .».»..»..-,.
E Erich Kynast « e": -r c mmgcn ZTT EFQLFF«ZF"FE«�"V"" «« Wer sich imdulwm-f
 New-«« « auf dem Büchermarkt  1 �i� ��.."�"°!� 29�?�- - Hulinchen ent unten.   m.- ss  sIsts « Eva und die Brüder von Eben Malten Rirdwer, Kitchitt 17- A  «« « » n. W .. .. .     s«n D» «, . M! m] stumm« Zimmer rfte Ehejahr ,, Ratt! Goetz . . . warm zu empfemen

. &#39; . . Strandgut - Anny Wothe v· alleinitehendek älterer Dame Zshnkx UrbanlLemm Ch rAm 23.Septemberverschied nachschwerem _ � b H, s W» O · _ K» O» «» » · » «·»"·"«"I-»l Leiden, das er sich durch aufopfernde P�icht- ääg�gxggtitebe � ägglunnb gzcxnhu 5 a: blgeägpeb. dssBlli h �w� fuü� �M� «« «««·««"
treue zugezogen� der Der rote Dxenner « Otftitied in ßanfteiit

" &#39; Die Frau mit dem «
ekelt hrehlnr der Innrlwnrlsm. Smula Nnmslau mmmmw, » R« F« G«,»» - °

. &#39; Die Nebelhöhle » dto. a  u s e n r   Die Dollarmillion ,, Anders Eies. O
Unvergeßliche Verdienste hat sich derselbe s {an tum die lernende landwirtschaftliche Jugend und    fum alle landwirtschaftlichen Bestrebungen und

Vereine LInSCfCS Heimatkreises erworben. Mit
Dankbarkeit werden wir stets dieses braven,
selbstlosexi, treudeutsehen Nlannes gedenken. . - v HWWW   9 e r: it est se e.  »V . LOCSCIT, verlangt .
lnrsitzanier der Innüwirlsmnlll. Kreisknmmissinn�u. Kreisvemins. �c�itdcwarb fc�irdgman- P a n  e l· ,

fpeziaf-ßrannhveinc Titel« �örc :
Cumbu�a, Wlondura, �Ret�ö, Extra,

Juwläumsmar�e, Drelörcmd Spezial
« �Gar!� fcflirdewan, �brnbrennerci u. Iifxörfabri�  �n Cz« 12mg e» «. 6783 - ßresfau 8 - Gegründet »«Am 2. Oktober starb nach längerem

Leiden in Deutsch hlarchwitz
D� viaa in BernftadtI«Q--SS-0-O-IC----Q----.-

« der Arbeiter     I Itkiåtallcztznchsomfokzrt dset fNeuzeit Ziittigåtirhllteh 8 Wghttzåmntten.__ � a; p er r? 1 , gro et .30 raum ne a ung. gro er at en,
    « - Lagetvettretung l uber .30 Obftbaume. I dutch die Utbetnaizme unserer » L sp o« um Verkauf. ·��;·

 s THIS. s! »F   eine glanzende Existenz! I uehektmhme kann flifort zufolge-n. gtiipete Auskunft erteilt
_34 JEIHTC hat er auf dem Qroßgrundbesitz sxjEkfotderl. Kapital Mk. 12Q0 !��. Fachkenntniffe find I Paul Frei« Sadewttz b. Bernftadt
m Deutsch Marchwitz treue Dienste geleistet. I �um; cFfo;_bg;1_� da Emakbettttng d. Stammhaus erfolgt. I

Ack I F»"tT-"««YI9T.-i«.« THE«THE?mäisbiitikkksåisikkitåiåldiä I D I.  d i ne Ge  eermannt « kVogccy Verm: W. 35. � c e . c

SichetheitsXiiillfedethalter
lSanft und Gott ergeben verschied heute 35,- M.  . 35.� M. w �nach schwerem Krankenlager und mit großer mit zukjjckdkehhqkek {geben incl, Essai;-

Geduld ertragenen Leiden meine herzensgute °

Brauerei A. Hasolbaob.
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feder, in jeder Lage zu tragen, deft » « - . b dFrau, unsere treusorgende Mutter, Schwester, EMPiOVIMS Makkb empfiehlt m Leder« �batman und Pappeln an
Schwägerin und Tante, die

Stellenbesitzerin

Frau Anna Frei
geb. Rathmann

im blühenden Alter von 38 Jahren.

in großer Auswahl vorrätig.

Buchhandlung Oskar Nutz. zzuchhdlg o» 0pjkz«
T

illlliliilllliiHllllillllllllllkiiiillllllllillsliiisi -
Empfehle

mein reichhaltige; Lager in Gefchiftsbiicljetn, i
u. a.: Hauptbüchey Conto-Corrents, Kaffabüchen

Der tiefgebeugtc Gatte
Wilhelm Frei und Kinder.

Wilkau, den 7. Oktober 192l·
Beerdigung Montag� nitchmittag 2 Uhr.

Tagebüchey Lohnbiicher. Kopierbücher u. Strazzen pp. A
Journale aller Art und Suezialbücher ji

K a r t o ff e    werden auf Wunsch hergestellt.
Brauche einen Waggon

und zahle höchfteu Tagespreis Oskar "Pilz! Bad?� U· Papiekhandluugs
Schriftliche Qffetten mit Pteisangabe {erbeten unter Nr. 80
an die  Ego. d. Pl.



Ist? mascffbaifuch im Haus nurdann
[Vorm ich 731&#39;511
bekommen kann.�

Kein Wes-Ohren, lccln Reiben und Bitt·
steh; schnelles und leichte- Waschen
bel uroßtcr Schonung des Gewebes.

PERSIL
das beste selbsttötlge Waschmittel
von größter Wasdmwlrkung. Überallerhwltdi nur in Original-Findung.niemals lose.

Allelnlge Hersteller; HENKEL O CIE.
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Die neuen

Anlierwerk

  Elektromotors: 
siegen! überall!

Für landwirtschaftliche Zwecke kompl auf
Karten und Wagen zu günstiger: Preisen liefert

sofort ab Lager Vreslau
die Elektromotoren-Industrie Breslau 15

Ncudorfstraße 5U. Fernsprecher Ohle 178o�.
ReperatuwWerstatt und Anlier-Wiclsielei.

Fordert sofort Preisliftr.
Vertreten im Kreise Namstau
Durch H. Markusel, Wilhelnislraße i.
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iiitjeiteisiliiiia me
Sonntag, den »9. Ort»
vormittags 10 Uhr.

Zuckrrfabrik Ranstadt.

Für Januar 1922 siicht eiiien

Wächter,
der. nicht stiehlt.

z« lllllilllillllillllllllllllllllilllilllllllllllllllllllllililillllllIillllllllliltililllililllllllllltlllliliilllllilfk 
Jnfpektor Frost,

Dorn. Ja»ucheiidorf.

Schueidergefellem
Groß: nnd Kleinstiicliarbeiteri file Zinil-, Forsti und
9Nilitär-Arbelt, finden sofort dauernde Beschäftigung.
Albert Parsiegla, Sdfnetbermftr.

Oels i. Satt» Ring 33.

Gefucht per sofort

1 lediger lundw. Arbeiter
u. eine noch riiftige Frau
mit schulcntL Jungen oder Mädchen für laiidw. Arbeiten.
 Atbeitsliist u. guter Ruf Bedingung!
G. Linke, König, Tit. ltamslau.

Dom. Simmelwiiz
fucht zum 2. Januar 1922

2 verheirat Lohngärtuer
und 1 Sdfmetnemagb.

T Büro = Angeftellter
schreit-gewandt, möglichst der polnischen Sprache mächtig,
von Behörde gesucht. Vergiisung nach Tarif.

Angebote unter L. K. 18 an die Exp. d. Bl.
Mädchen vom Lande,

Jungessucht Stellung �- �
ohne gegenfeit Vergiitg. eint.
Tafchengelo wo das Kocheii für bald gesucht
erlerfnt werden kann. Zu-l {grau v, Azillektzschriten an Die Expep d. Bl.» V 1 V »um?! A. W·  Ochs-teil. Y

Der Polenterror nimmt ungehindert wieder
Fortgang.

Ratiborx 5. Gestern fand indem Gasthause
von Piiro in Moschozieiiitz  Kreis Rybnik! die Hochzeit
eines zurückgekehrteii heimattreiieii Flüchtliiigs statt. Iii der
7. Abendstuiide warf ein Pole eine Handgraiiate in das
Gasthaus, in deiii ein Teil der Gäste versammelt war. Acht
Schwer- und vier Leichtverletzte wurden in das Krankenhaus
voii Leslau gebracht. Voii polnischer Seite war schoii vorher
mit dieser Sprengung gedroht worden.

Beuthen, 5. Oktober. In Orzozow fegt ein wahres
Kesseltreiben gegen die wahre Bevölkerung, vornehmlich gegen
die zurückgekehrten Fliichtliiige, ein. In Lipine wurde eben-
falls eine große Anzahl Deutscher zur Fliicht genötigt. Im
Rybiiiker und Plesser Kreise vergeht keine Nacht ohne einen
�Eingriff gefchloffener Polenbanden aus die deiitsche Be-
völkerung. Man sieht, falls die Iiiterverbüiidete Kommission
nicht bald einfchreitet, der Entwicklung der Dinge mit großer
Beforgiiis entgegen.
Neuregelung der internationalen Schulden Bedingung.

London, 4. Oktober. ,,Maiichefter Guardian« fordert
in einem Leitartikel eine Neuregelung der internationalen
Schulden als Mittel zur Behebiiiig der Eriverbslosigkeit
Churchill sehe ein, das; es zum Vorteil Englands sein würde,
wenn es den größeren Teil der von Deutschland geschuldeteii
Deckung nicht eiiitreibe. Ueber die Vereinigten Staaten habe
jedoch keine Persönlichkeit von gleicher Befugtheit dasselbe
erklärt. Sogar in Frankreich dän1niere endlich die Ueberzeip
gnug, das; die Wohlfahrt Frankreichs in gros;eii1 Maf;e von
einer Art von industrieller Genieiiiscliaft abhänge, und das;
sie bestimmt vernichtet werde, wenn niaii oerfuche, das Uiiinög-
liche von Deutschland zu erzwingen. »Maiichester Guardian«
sagt, ob die Alliierteii denn auf Amerika warten müßten, wie
Ehurchill erklärt habe: da niüfzte man laiige warten. Wenn
wie zahlreiche befi1gte Beurteiler erklärten, Deutschland mit
einer Geschwindigkeit abwärts treibe, die in ioenigeii Nioiiateii
an seinem finanziellen Zusammeubriicis führen werbe, so sei
das mehr, als England sich leisten könne. Dies müsse, wenn
möglich, verhindert werden. Der Verlust des englischen Anteils
an den Reparatioiieii ioiirde dann nichts sein, verglichen mit
dem Schaden, den England erleide, wenn das industrielle
Deutschland in den Ziistaiid Poleiis verfallen sollte. Aiiderer-
seits würde England durch eine Stabilisieri1iig der deutschen
Finanzen und durch eiiie Wiederherstellung Deutschlands mehr
gewinnen, als es je aus denReparatioiieii herauszubekoiiiineii
hoffen könne. Wenn jedoch die deictsche Mark den Weg
Der poliiischeii gehen würde, so würden die Handelsbeziehiiip
gen Englands mit dem Festlande noch mehr in Unordnung
gebracht werden, als dies bereits fegt der Fall sei. Der
englische Außeuhaiidel werde nicht gesunden, wenn nicht die
ausländischen Wechselkiirse stetig werden. Nichts würde aber
zu einer Stetigkeit mehr beitragen, als eine Neuregelung der
internationalen Schiildeii. «

Die schwere wirtschaftliche Not des Saarlandes.
Geitf, 4. Oktober. Vor den bei dein Völkerbund tätigen

Vertretern der Presse gab die saarläiidische Abordnung ein-
gehende Erläuterungen über die schwere wirtschaftliche Not
des Saarlandes. Sie teilte zunächst mit, das; es der Sciar-
abordiiung gelungen sei, in weiteren Kreisen des Völkerbundes
Verständnis für die Lage des Landes zu erwecken. Der
Kernpunkt des ganzen Problems, darauf ivieseii die saar-
ländischen Vertreter mit besonderem Nachdruck hin, ist die
übertriebene gewaltfame Einführung der Fraiikeinvähriiiig im
Saargebiet, die trotz des entschiedenen Widerwilleiis der
Bevölkerung fystematisch durchgeführt wird, und nur damit
enden kann, daß die Mark völlig verdrängt wird, die saur-
läiider Iiidiistrie das für sie einzig in Betracht koiiiiiieiide
deutsche Absahgebiet verlieren wird, und einen zwecklosen
Kampf« um die  Eroberung des französischen Absaizgebietes
führen muf;. Die Abordnuiig erklärte energisch, das; das
Saargebiet mit aller Macht gegen die gewaltsame Verdrän-
Jung der Mark durch Frankreich und die gewaltfame wirt=
zchaftliche Loslösung ooii Deutschland sich wehren wird. Ange-
ichts der ungeheuerlicheii Verkeiinuiig der wirtschaftlichen
Gesetze, die sich in der Einführung der Frankeiiwähruiig offen-
baren, warfen die Vertreter die Frage auf, ioelcheii politischen
Zweck man eigentlich im Saargebiet verfolge. Auf jeden
Fall seien die verhängiiisvolleii Maßnehmeu kaum geeignet,
Sympathie für Frankreich bei der Saarbeoölkeruiig zu erwecken.
Zuin Schluß wurde nochmals die Hoffnung ausgesprocheii,
daß die Fühlungnahme mit dem Völkerbuiid der die Veraiit-
wort1iiig für die Entwickelung derSaargebiete trage, ersprief;-
liche Ergebnisse zeitigen werde.

Aufhebung der militärifchen Sanktionen.
Die Berliner ,,Natioiial-Zeitiiiig«, die zu Verbaudsfreifcii

gelegentlich gute Fiihliiiiis hat, will vosi neutraler diploiiiatifcher
Seite erfahren haben daß Die niilitärifchcii Gewaltiuaßiiahiiieii
Ende Oktober oder Anfang Tliveinbcr aufgehoben werben und
zwar auf Beireibeii der englischen Regierung. Gewisse Vorberei
tungcii iu den besetzten Gebieten lasscii wenigstens � so licifit
es in der Meldung � auf die bevorstehende Räumung Der Drei
Rheinhäfeii deuten· Die sraiizöfifclse Sliegieruiig wartet nur aicf
die Antwort der deuischen Regierung wegen der letzten Schupo-
Note. Eiiischrcintend wird freilich gleich hinzugefügt, daß die
Iufhebiing der inilittirischeii Sanktioueii in erster Linie davon

abhängen wie üch in Frankreich die politische Lage gestaltet und
ob es Herrn Vrland gelingt Der Nationaliftciiherr zu werden.
Das ift eiu magerer Trost der die ohnehin schtoaiikeiide Hoffnung,
die sich ans« Der ersteu Hälfte Der Meldung ergeben konnte, wieder
zunichte raucht. Wir« geben sie trotzdem wieDer als eiu �t-�eiveiß
Dafiir, das; ioeuigsteiis an die Zliiögliciikeit einer Aufhebung der
snilitcirischeii Gewaltiiiaßiicihiiieii iioch gedacht werden kann.

Aufhebung des Ausuahmczustaiides in Bayern.
Berlin, 5. Oktober« Wie aus tüiiiiiclicsii gemeldet wird,

wird die liahrisciic kliegieiiiiig gemäß einer Lierabrediiiizj mit Der
Reichsrcgieriiiikj morgen eine Verordnung herausgeben Iurch die
Der Ausiicilsiiieziiftaiid iu Vclliclil vom 15. Oktober· ab aitfge-
hoben wird.

Ausfiihrnngsbeftimmungen
über das Verbot des Tragens von Uuiforineir.
Berlin, 5. Oktober. In Den jetzt vom Reichskanzler

erlassenen Ausführungsbestimmungen zur Verordnung des
Reichspräfidenteii betreffend das Verbot des Tragens der
Militäruniforin vom 30. August wird bestimmt, das; die zum
Tragen der Militäriiniform berechtigten ehemaligen Ange-
hörigen der bewaffneten Mach: dieses Recht in folgenden
Fällen ausüben dürfen: a» Bei Kirchgängen und hohen kirch-
liihen und gesetzlichen Feiertagen, b! bei wichtigen Familien-
feierlichkeiten und Dienstjubiläen, c! bei Leichenbegängnissen
von Kameraden, d! bei Teilnahme an Festlichkeiten nnd
kameradschaftlichen Zusanimenkiinften von Reichswehrangæ
hörigen, e! bei solchen feierlichen Veranstaltungen unpolitischer
Vereine hinsirhtlich deren der zuftändige Wehrkreiskonimandeur
tMarine-Stations-Chefi die Teilnahme von Reichswehrangw
hörigen ausdrücklich genehmigt hat.

Die Uniform �maß mit Den für ehemalige Heeres- und
Marineangehörigen vorgefchriebeiien Abzeichen versehen fein.
Verboten ist das Tragen von Bänderru Armbinden, Vereins:
abzeicheii und dergl., deren Tragen zur Militärunifotm nicht
ausdriicklich genehmigt ist. Die Bekleidungsbestiminuiigen,
die fiir die im Dienst der Friedenskommission stehenden in-
aktiven Osfiziere gegeben sind, werden hierdurch iiicht berührt.
Das bisherige Recht der Geueralfeldiiiarschälle zum Tragen
der Uniform bleibt unberührt.

Ainerikanisches Kreditangebot für die Deoisenhilfe
erlitt,  Oktober. Zu der Aktion der deutschen

Industrie, die dem Reiche ausländifche Gol echfel zur Er-
fülliiiig der Wiederherstelluiigsverpflichtiiiigers! zur Verfügung
stellen will, oerlautet von bestunterricljteter Seite, das; bereits
Verhandlungen mit europäiscljeii Bankgriippen wegen der
Uebernahme deutscher Kredite schweben. Solange nicht der
mit der überwiegeiideii Mehrheit von 700 gegen 5 Stimmen
gefaf;te Beschluß der Münchener Taguiig des Reichsverbandes
der Deutschen Industrie vvrlag, der die gruiidsähliche Bereit-
ivilligkeit der Industrie ai1ssprach, waren natürlich Ver-
haudlungeii  lud! nicht gut möglich. Als ein gutes Vorzeichen
ist es jedenfalls anzusehen, daß, als der ,,Newyork Herald«
die erste Nachricht über die geplante Aktion der deutschen
Industrie gebracht hatte, sofort einer der angefeheufteu ameri-
kanifchen Finaiizmäiiiier ein Angebot herüberkcibelte In
diesen Tagen ist von einer anderen anierikaiiischeii Gruppe
brieflich das Angebot zur Ueberiiahnie eines für deutsche
Verhältnisse recht bedeutenden Betrags angelangt, und zwar
ist dieses Angebot nicht an Aiiierika bekannte Männer der
deutschen Industrie gerichtet, sondern an Deu Neichsverband
der Deutschen Iiidustrie beziehentlich die Namen, die die erste
�.{!eralD"melDuug genannt hat. Die Ainerikaner bieten sich
an, ihre Bevollmächtigten nach Deutschland zu entsenden und
erbitten Kabelaiitioort des Reichsverbandes Wie schoii aus
der Münchener Tagung bekannt wurde, handelt es sich aber
nicht nur dartun, amerikanische Kredite zu bekommen, sondern
Kredite aus allen Staaten, die über Goldüberflüsse verfügen
und an einer Indiistrieverstopfiiiig leiden.

Ablehnung der Rusfenhilfe in München.
Niünchem 5. Oktober. Der im Hauptausschuß des

Stadtrates mit geringer Mehrheit gefaßte Beschluß, dem
Roten Kreuz für die Notleideiiden in Rußland Wäsche und
Nahrungsmittel aus den Bestäiideii der städtischen Waren-
abgabestellen zu überfendeii, wurde gestern gegen die Stimmen
der U. S. P. und der Kommiiiiisten iiach lebhafter Debatte
abgelehnt. Begründet wurde der Antrag Damit, das; es bei
iiiis selbst eine aus;erordeiitlich große Not zu lindern gäbe,
und das; mit diesen Uiiterstüßiingeii nur politische Geschenke
geniacht werden sollen. Es möchten jene Parteien, die mit
russischein Gelde unterhalten werden, einen Teil dieser Gelder
der ricssifchen ZJilfsaktion zur Verfügung stellen.

Wien, Sitz des Völkerbundes?
Wien, Oktober. Am 12. Oktober trifft eine Ab-

ordiiiing des Völkerbundes in Wien ein, um die Frage zu
studieren, ob Wien zum periiiainenteii Sitz des Völkerbundes
gewählt werden soll.

Eine Unterredung mit Rupprecht von Bauern.
Rom, 5. Oktober. Die ,,Tribiiua« veröffentlicht eine

längere Uiiterrediiiig ihres Müiichener Korrespondenteii mit
dein �Bringen Nupprecht von Bayern. Der �Bring sprach sich
u. a. für eine größere Verwaltiiiigsiiiöglichkeit Bayerns inner-
halb des Reiches aus und betonte die Notwendigkeit der
Erhaltung des Reiches. Er« warnte auch vor dennoch nicht
befeitigteii bolscheiviftischeii Gefahr. Europa habe ein Iiiteresse
an der Widerstandsfähigkeit Bayerns gegen diese Gefahr.
Mit Beziig auf die Zahlungssähigkeit Deutschlands bemerkte
der Priiiz, das; Deutschland feinen Zahlungsverpflcclituiigm
bis an die Grenze der Möglichkeit iiachkoiiiiiieii werbe, aber
nach etwa einem Iahre werde diese Grenze erreicht sein·

Görlitz und die Münchener Mehrheitsfozialistem _
München, 5. Oktober. Der Sozialdemokratische Verein

München hat sich gestern abend in einer geschlossenen Ver-
saniniliiiig mit den Görliizer Beschlüssen beschäftigt. Es kam
dabei zu außerordentlich stiirniisciien Auseiiianderfesziiiigeir
Der Antrag des Vorstandes auf Billigiing der Beschlusse des
Parteitages wiirde abgelehnt und schließlich ein Koniprornißs
antrag fast einstimmig angenommen, der vonden Beschlüssen
in Görlitz lediglich Kenntnis nimmt und die Reichspatteis
leitung auf ein Zusanimengeheii init der U. S. P. D. hinweist.



Die deutscher: Kohlenlieferungein
Pariser Seusatioiisiiicicher habeii es fiir nötig gehalten, uns

rsiehrere iieiie Noten der Eiiteiite aiiziikiiiidigeiu wovon die eiiie
sich auch mit sei« Nachleistiiiitj unserer Kohlenztiiaiigslieferiiiigeii
in Höhe voii fast eiiier haibeii Million Sonne: befassen soll. Aii
amtlichenStelleii weisi man davon iiiclzts iiiid erwartet aucheiiie
ähnliche ütote nicht. Es ist.ziiicit« richtig, das; ioir das Lieseruiigs
soll voii 22 Aiillioiieii Tonnen in den letzten Monaten iiicht
niebr erreicht haben aber nur aiis dein �5rnnbe, weilFriiiikreich,
iiachdeiii es nicht iiiehr wageii durfte, deutsche Lüiederlierstelluiigs-
kohie zu Bseltinarktprcsiieii zu tierhökerih das ganze Quautuiii
bei der schlechten Vescliiiftitjiiiig seiner Jndiistrie nicht brauchen
konnte» Deshalb ist schon seit fJiiiii fiir jeden Eliioiiat ein be-
stiiiiiiites Quautuni festgelegt, das sich beispielsweise iiii August
mit 1,6 tljiiiiioiieii Tonnen, iiiit mehr als 0,5 Million iiiiter
iinsererVerpslichtiiiig, bewegte. Dabei liandelte es sich 11m einen
freiwilligen Verzicht der Eiiteiite, weil sie nicht wußte, was sie
mit der andereii Kohle anfangen sollte; iiiid es wäre, trotz aUeiii,
was ivir bisher getoöhiit sind, ein geradezu iiiideiikbares Ver:
fahren wenn jetzt iiacliträglich alle diese iiichtgelieferteii Quaiiten
iiachverlaiigt werdeii sollten.

Provinzrelleä
Qöreslau. Die Modistiii strittig, die sich deiiiiiächst mit

einem Eiieiibcilziibeaiiiteii verheiraten wollte, hatte Erspariiisse in
.L!öhe von 15000 Mark beim Atlaiitieltoiizerii angelegt. Sie
we lte kiirzlich bei ihren Verwandten in der Uiiigegeiid von
Vreslau und erfuhr dort von dem plötzlichen Zusainiiieiibriicli
des Lüettkoiizeriisr Die Nachricht versetzte sie in solche Aiif-
regung, daß Herzschlag eintrat. � Fmu Vurghardt aus Bres-
laii, eine der erfoigreichfteii schlefischeii Tennisspieleriiiiiein war
bei einer Partie iinZobteiigebirge gestürzt unb hatte eine Gehirn-
erfchiitteriiiig davongetragen, die zum Tode führte. Dis Tier:
einsturiiee der Liereisiigteii Breslaiier Sportsreiiiide, deren Mit:
glied die Verstorbene war, wurde wegen des Todesfalles sofort
abgebrochen.

- Ocls. Als hinter der WiirttenibergerBriicke ein auf dein
hiesigen Vahnhof in einen falschen Zug eingestiegcner Mann
seinen Jrrtiiiii bemerkte, sprang er ab, toodiirch er schtvere Ver-
ietzuiigeii davoiitrug

Nctuenbutg u. Du. An Steuern werden hier erhoben:
1200 Prozent Zuschlag zur Grundsteneix 700 Prozent »Zuschlat3
zur Gebäudesteiiey 900 Prozent Zuschlag ziirGeiiierbefteiier fiir·
die Klassen 3 und 4 iiiid 1200 Prozent fiir dieKlasseiil iiiid 2
und endlich 7 ! ! Prozent Vetriebssteiier

 betrug. Der bei der Firma Starke liescliciftigte Stein:
drucker Qliitriii Plescliie geriet ini« eineinAriii in die Druckschiielli
presse, wobei rerArni mehrmals gebrocheii wurde. Vor Schreck
erlitt Pleselite einen Herzschlag nnd war sofort tot.

�anbeshnt. Die ver-w. FrauSchuhiiicicheriiieisterThomas
stürzte in ihrem Hause die Treppe hinunter. IDie erlitteiieii
Verletziingeii wareii derart schwer, das; sie bereits am isaclzsteii
Tage verstarb

Piesz. Hier iviirde am 4. d.9Rts. das deiitfche Krieger-
deiikiiial zerstört, wahrscheinlich durch Dhiiaiiiitpatroiien Die
Explosion war so heftig. das; sämtliche Fenstersclieibeii der
Häuser aiii Riiige zertrümmert wurden. Die Splitter der
großen Fenfterfcheibeii haben aii den aiisgeftellteii Waren er-
heblichen Schaden angerichtet.

Schweidniiz Jii Kleiii-Wieraii wurde eine Anzahl
Kinder voii Wespen überfallen. Sie wurden arg zerftocheii,
iiibesoiidere zwei in einem Kinderwageii liegeiide Kinder, die
von den älteren bei der Flucht den Wespen preisgegeben
wurden. Erst hinzueileiide Erwachsene brachten die Kleinen
in Sicherheit.

Peter-Witz. Aiif dem Doiniiiiuiii Nieder-Peterioitz wurde
das Kind des Pferdelcnectzts Knoblich, dessen Wohnung iiber
den Ställen sich befindet, in der Wiege ooii Ratteii überfallen,
die es schwer verletzten

Petersdorsi Der 20 Jahr alte Sohn des Hausbesitzers
Mai in Agiieteiidorf stürzte in der Glanzfadeiifabrik in einen
Kessel mit kocheiider Lange. Jiii Wariiibriiiiiier Krankenhaus
erlag er den schrecklichen Verletzungen.

Veruiuchtes
» � Neue Sreimarken. Die Reichsdriictcerei beginnt in

diesen Tageii mit der Ausgabe der ersten Markeii mit den
Bildern· der Schiniede, Bergarbeiter iiiid Laiidarbeiter. Die
Reihe dieser 6 Marken umfaßt 3 Bilder. Die beiden ersten
mit ben Werten 60 Pf·  di1iikelviolett! und 80 Pf.  rot! stellen
Schiiiiede iii verfchiedeiieii Altersstufeii beim Arbeiten am
Amboß dar; die beiden nächsten iiiit den Werten: 100 Pf.
 grün! unb 120 Pf.  iiltraiiiariii! zeigen Bergarbeiter initSpiiz-
backe, Meißel und Karten in voller Tätigkeit; die beideii
letzten Werte: 150 Pf.  oraiige! und 100 Pf.  blaugriiii! Laiid-
arbeitet beini �mähen unb Garbenbiiiden Zunächst kommt
die 60·Pf.-Marke in Bogeiiforiii  einfaches Porto fiir Jii-
laiidsbriefe! zur Ausgabe; ihr folgt im Laiife des Oktober
der» 120 Pf.-Wert fiir deii einfachen Ausiandsbrief Die
iibrigen Werte können noch nicht ausgegeben werden, weil
noch altere Marlieiibestäiide vorhanden find, die ans wirt-
fchaftlicheirGriiiideii zuerst verbraucht werdeii iiiüsseii. Der
Ausgabezeitpiiiilct der iibrigen Markeii �0 Pf. in Rolleii ufw.!
wirb fpater bekanntgegeben. Wo« die jetzt iieu ausgegebenen
iieuen Markeii bei deii Postaiiftalteii infolge des Vorliegens
älterer Bestände iioch nicht zu haben sind, können Märkten-
famniler sie bei der Markeiiveriiaiifssteile des Briefpostaiiits
in Berliii C� 2 gegen die dort zu erfrageiideii Bedingungen
beziehen·
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Jahrelang glaubt inan es gemeiftcrt zu haben, und
wenn man sich dann ganz sicher wähnt, kommt es wieder
stach. Nur noch ein Weilchen Geduld, dann geht es in die

alte Heimat« � Die alte Dame lächelte und holte tief Atem.
� »Bei mir ist es erft wieder zum Durchbruch gekommen,
seit Sie es niir in Aussicht stellten, daß ich Sie nach Deutsch�
laiid begleiten, und meine Stele in Jhrein Hause behalten
darf, Mr. Lossows· sagte sie sichtlich erregt.  � Beben Sie
acht, wir miiffen drüben erst wieder leriien, uns einzugewöhiien,«
entgegnete Friß Lossow launig.  Die Kinder wollten iiuii
allerlei voii Deutschlaiid hören. Der Vater erzählte, wie so
oft, und auch Mrs Stemberg ivarf zuweilen ein Wort
dazwischein Eiliuor und Fred lanfchten atemlos. �-� Nach
Tisch wurden Photographien von allen vier Familienmitgliedern
fiir Onkel Heribert herausgcfucht. Die besten uiid neuesten
Aiifnahnieii wurden gewählt. » Fred schieppte dann noch
verschiedene Amateurphotographien herbei, die er selbst auf-
genommen hatte, und die das tägliche Leben ividerspiegeiten
� ,,Ja, die fchiäien wir auch mit,� entschied Gllinor. »Das
ist dann wie eine Jlliistration zu unsern �Briefen. Srebt!,
das ist eine famose Jdee von dir. Nun weiß ich doch, wozu
es gut war, daß du alles, was ftillhalten wollte, im blinden
Eifer geknipft hast«« � »Siehft du wohl! Und wie oft haft
du dariiber gefpottet,« eiferte Fred. � »Das will ich nun
nie mehr tun. Du sollst von jetzt an, ungehindert von mir,
alles aufnehmen, was du willft. Jch denke, es ist uns selbst
dann driiben eine hübsche Erinnerung« �� So wurde für
Onkel Heribert eine umfangreiche Sendung vorbereitet.

di  si-

Kuno von Lossow hatte, als er von Lemkow zurück:
gekehrt war, seiner Frau in größter Unruhe unb� Erregung
berichtet, wie seltsam Onkel Heribert den Brief feines Bruders
aufgefaßt, unb wie ruhig er darüber gewesen war. � Frau
Helene war das alles ebenso bennrubigenb wie ihrem Gatten.
� Gleich am iiächsten Morgen fuhr sie selbst nach Lemkow
hinüber und fud!te OnkelHeribert ,,diplomatisch« zu beeinflussen.
Sie tat alles, was sie konnte, um den alten Herrn noch
nachträglich in Zorn zu bringen. Aber Heribert von Lossow
hörte ruhig zu und sagte schiießlich nur: »Ereifere dich nicht
unnötig, Helene, es hat gar keinen Zweck. Schiciie mir
Kuno morgen herüber, dann will id! mit ihm weiter über
diese Angelegenheit sprechen« � So fuhr Frau Helene,
unruhig wie zuvor, wieder heim. � Natürlich konnte Kuno
kaum die Zeit erwarten, bis er wieder nach Lemkow hinüber-
fahren konnte. Als er dann Onkel Heribert gegenübeifaß,
brachte er sofort das Gespräch auf die ihm so schreckliche
Angelegenheit. - »Hast du dir nun ein Urteil über die
Sache gebildet, Onkel Heribert?« fragte er hastig. � Der
alte Herr iiickte energisch. � �Sowohl, Kuno, das habe ich
getan. Jiii Grunde war ich nicht einen Moment iin Zweifel.
Jch meine, wir können sehr froh fein, daß Fritz fid! aus
eigener Kraft zu einer geachteten Lebensstellung durchgelcämpft
hat. Wir hätten auch zufrieden sein müssen, wenn es anders
gekommen wäre. Jeder aii feiner Stelle wäre iiicht so empor:
gekommen. Jch weiß nicht, ob id! oder du im gleichen Falle
das erreicht hätten. Jch kann es durchaus nicht als Schmach
uiid Schaiide betrachten. daß Fritz sich in ehrlicher Arbeit
durchgeruiigeii hat. Und seiner Frau sind wir großen Dank
schuldig. Sie hat einen Lossow vor sichererii Verderben
errettet. Es ist nichts an ihr auszufeßen Daß sie einen
biirgerlichen Namen hat, iiiid daß sie, gleich Fritz, aus der
Not eine Tugend machte uiid ehrlich arbeitete, kann ihr nicht
zum Vorwurf gereichen. Jch erkenne diese Freifrau ooii
Lossow jedenfalls aii. Und nach meinem Dafürhalten ist es
selbstverständlich, daß ivir Fritz und feine Kinder mit offenen
Armen aufnehmen, wenn sie nach Deutfchlaiid kommen!� «�
Sprachlos vor Entsetzen hatte Kuno angehört. Nu1i fuhr er
auf. �- »Nein �- bei Gott � das werde ich nicht tun �-
ganz gewiß iiictitl Jch begreife bid! nicht, Onkel Heribert.
Hier steht die Ehre uiiseres Namens auf deni Spiel! Jch
sage mich los von Fritz uiid seiner Faiiiiliei Jch und meine
Familie, wir iverden nie etioas mit diesen Menschen gemein
haben! Und ich hoffe, lieber Onkel, daß auch du noch anderer
Ansicht wirst. Du mußt doch als deutscher Edelniaiiii ebenso
denken, mußt den Namen Lossow doch ebenso hochhalten
wie ichl« -� Der alte Herr blickte fest und ernst in die Augen
feines Neffen. � ,,Gerade als deutscher Edelmann muß ich
anders denken, als du, Kuno! Gerade, weil ich den Namen
Lossow hochhalte, will ich nicht, daß ein Lossow wie ein
Verfehniter behandelt wird, nur weil er ehrlich um seinen
Unterhalt gekänipft hat � wenn auch in wenig angenehmer
Weise fiir ihn selbst. Du wirft bid! bei ruhiger Ueberlegung
noch eines Besferen besinnen. Aber wie du auch darüber
denken magst �� ich ftelle mid! jedenfalls in echt verwandt-
fchaftlicher Art zu meinem Neffen Friß und seinen Kindern.
Jch habe ihm bereits aiich geschrieben und ihm meine Freude
ausgebriidtt, daß er lebt; ich habe ihn und seine Kinder in
herzlicher Weise nach Lemkow eingeladen, sobald er nach
Deutschland kommt. Wenn du ihm die Pforten von Lossow
verschlossen hältst � in Lemkow soll er mir willkommen
fein!� � Kuno klappte vor Entsetzen deii Unterkiefer haltlos
herab. Mit offenem Mund und weitgeöffneten Augen starrte
er deii alten Herrn an. Und seine Hand tastete ncrvös und
zitternd iiber seinen Scheitel. � ,,Eingeladeni » Du � du
hast ihii nach Lemkow eingeladen?« staniinelte er fassuiigslos
»� »Ja, so ist es. Und ich hoffe, du wirst dich auch eines
Befferen besinnen und deinem einzigen Bruder die Tür nicht
weisen. Denn du, mein lieber Kiino, bist der letzte, der das
Recht hat, deii Stab iiber ihn zu brechen Du haft ihn
dainals in die Welt binausgetrieben, während du es dir in
bel!aglicher Sicherheit wohl fein ließest. Welches Verdieiift
hattest du denn vor Fcitz voraus? Das der Erftgeburt vielleicht?
Willst dii dir darauf etwas einbilben? Jch denke doch, dafiir
kannst du so wenig, wie Fciß dafiir kann, daß er als ziveit-
gebotener Sohn deines Vaters auf die Welt gekommen ist.«
�� So sprach der alte Herr ernst und iiachdenklich � Kuno
war zumute, ais gehe alles um ihn her in Trümmer. Er
konnte nicht fassen, daß Onkel Heribert sich so energisch aus
seines Bruders Seite stellte. Das war das schlimmste, was
ihm jetzt passieren konnte. Denn mit dieser Parteinahme
des Oheims für Fritz war zugleich die Wahrscheinlichkeit
verbunden, daß Onkel Heribert nun auch Fritz iii feinem
Testament bedenken würde. Wer konnte bei der Unberechew
barkeit des alten Herrn ermessen, welche Folgen das alles

nach sich ziehen würde? Bei feinem fonberbaren Charakter
war» es nicht ausgeschlossen, daß er Fritz zur vollen Hälfte
partipicieren ließ. Und das bedeutete fiir Kuno den Verlust
des halben Erbes � Kuno verwünschte in seinem Jmiern
das Auftaiichen seines Bruders. �� »Wenn er doch wenigstens
verschvileii geblieben wäre bis nach Onkel Heriberts Todes&#39;
dachte er wütend und außer sich. �� Aber wie die Sache
nun einmal lag, war es iiicht geraten, Onkel Heribert noch
gegen sich selbst aufaureiaen. � Kuno faßte sich mühsam. �-
,,Lieber Onkel, was du mir da sagst, ich muß gestehen, das
iiberrascht mich. Du mußt doch bedenken, daß Fritz vor
Baters Tode vielmehr verbraucht hat als ich � jedenfalls
viel mehr, als ihm ankam. Jch hätte noch mehrere tausend
Mark von Fritz zu fordern gehabt. Statt dessen habe ich
ihm noch einige taufenb Mark gegeben, wozu ich durchaus
nicht verpflichtet war. Daß ich als Erftgeborener »Majorats-
erbe« bin, liegt doch an den Bestimmungen des Hausgesetzes.
Fritz hat das von Anfang an gewußt und hätte sich danach
richten müssen, statt wie ein Unfinniger drauf loszuwirtschaften
Es ist ja �- hm � tjah � es ist fehr edel von dir, daß
du ihn nicht fallen lassen willft. Jch würde auch milder
über ihn urteilen, nur hierher soll er nicht kommen. Bedenke
doch �- meine Frau � meine Kinder �� ich selbst � wir
können doch nicht oerivandtschaftlich mit diesen Menschen
verkehren! Denke doch nur an die schmußige Wäsche �
dieser Gedanke ist mir entfetzlichl« � Heribert von Lossows
Gesicht nahm einen ironifchen Ausdruck an· � »Beruhige
dich, dein Bruder ist ja jetzt Seifeiifabrikant. Mit Seife ist
aiich die schmutzigste Wäsche rein zu waschen. Das ist dir
vielleicht ein tröftlicherGedanke.« � Kuno richtete sich steif
empor. �- ,,Onkel Heribert, ich begreife nicht, daß du dabei
noch scherzen kannst!« rief er zitternd vor Empörung. �
Jetzt richtete sich auch Heribert von Lossow hoch auf. �
»Nein, zum Scherzen ist mir nicht zu Mitte! Und ganz
ehrlich � der Gedanke an die schmutzige Wäsche hat aud!
mich eine Weile irritiert.� Aber dann habe ich mich selbst
beim Schopf genommen und an die fleißigen Hände gedacht,
die diese schmuizige Wäsche in faubere verwandelt haben.
Jch sah im Geiste, wie Fritz damals, als er aus feiner Ohn-
macht erwachte, ganze Stöße sauberer, reiner Wäsche sah;
ich dachte da an meine Frau, die an großen Wafchtagen in
Lemkow zuweilen selbst mit zugrisf, um das nasse Liniicn
auf bem Bieichplatz aiisznbreiten. Sie war dann immer
guter Laune, meine Ulrike, unb einmal fagte fie mir: »Es
ist ein so tröftlicher Gedanke, das es Seife und Wasser gibt,
um allen Schmnß fortzubringen« Und siehst du, so habe ich
mich fchnell mit dem Gedanken an die schmußige Wäsche
ansgeföhnt. Jch fah im Geiste diese frisch-frohe, resolute
Frau Grete, vor Sauberkeit blitzend am Bügelbrett stehen,
und« sah, wie sie sich mühte, einen Lossow vom Untergang
zu retten. Da hat das alles seine Schreaien für mich verloren.
Mache es ebenfo, Kuno! Denke an die reine Wäsche �
nicht an die schmittzigei« � »Das kann ich nicht, Onkel
Heribert, ob rein oder schmutzig, es komnit auf eines heraus.
Es kann keine Gemeinschaft geben zwischen Fritz und uns.
Jch kann meinen Kindern nicht zumuten, sich oerwandtschaftlich
zu den Kindern einer Wäfcherin zu ftellen.� � Heribert ooii
Lossow erhob sich. � »Nun gut, so tue, was du willst. Jch
werde tun was ich fiir recht halte und was mein Herz mir
eingibt.� � Damit mußte fiel! Kuno zufriedengeben. Bedritdit
machte er sich auf den Heimweg. �- Frau Heleiie war außer
sich, als sie das Ergebnis dieser Unterrediing vernahm. �
,,Onkel Heribert wird kindisch; er ist nicht mehr zurechniingsg
fähig,� fagte fie aitternb vor Entriiftiing »Ja, dieses
Empfinden hatte ich auch,� erwiberte Kuno. »Wenn man
nur wüßte, ob er schon ein Testament gemacht hat.« -� Frau
Helene zuckte die Achseln. � »Wer weiß! Jedenfalls hat
er es schon vor Jahren gemacht, dann bist du gewiß der
Haupterbe. Wenn sich aber dein Bruder mit feiner Familie-
erst in Lemkow eiiiniftest, dann wird er ben kindischen alten
Herrn schon bearbeiten, daß er zu seinem Vorteil testicrt.
Dann können wir noch von Glück reden, wenn du zu gleichen
Teilen mit deinem Bruder erbst. Ach, ich wollte, Onkel
Heribert ftürbe, ehe dein Bruder nach Deutschland kommt!"
� Kuno seufzte tief auf. � »Er ist noch so riistigl« �
,,Leiderl« entfuhr es Helenes Lippen. � Sie sahen sich eine
Weile an, unb in ihren Augen lag der starke Wunsch, daß
Heribert von Lossow sterben möchte� Nach einer Weile
fuhr Frau Helene fort: »Das Schlimmste ist, daß wir es
mit Onkel Heribert nicht verderben dürfen. Wenn wirklich
dein Bruder zu ihm nach Lemkow kommt, dann sind wir«
gezwungen, mit ihm zu verkehren.� � »O nein! Wer will
niich dazu zwingen?« rief Kuno heftig. � Sie sah ihn seltsam
aii. �� »Die Klugheit, mein lieber Kuno,« sagte sie mit
iiberlegeiiem Ausdruck und legte ihre Hand auf feinen Arm.
,,Oder willst du von ferne ruhig zusehen, wie dein Bruder
sich bei Onkel Heribert einfchmeichelR Wir können deii
alten, kindischen Mann doch nicht dem Einfluß deines Bruders
iiberiasfenl Was soll den daraus werben?� �� Kuno strich
nervös feinen Sd!eitel. �- »Ja � hm � tjah � aber bedenke
doch, Heleiie, das � das geht doch nicht, daß wir mit Fritz
verkehren! � Sie zog die Augenbrauen hoch. �- »Ja, ein
Genuß wird das freilich nid!t. Aber iiberlege es dir einmal
in Ruhe; dann wirst du einsehen, daß wir in den fauren
Apfel beißen müssen -� wenn Onkel Heribert nicht das
Zeitliche segnet, ehe dein Bruder nach Deutfchland kommt.
Jedenfalls halte ich es unter den obwaltenden Umständen
fiir nötig, Botho iuid Gitta einzuweihen«

Botho von Lossow war daheim angekomm. Er war
das getreue, UPTiulLJC Aoiiid fii..es Druck-s. Guid! diesem
geistig uiid körperlich von Niutter Natur nicht fonderlich
oerschwenderifch ausgestattet, war er der Typ eines mäßig
begabten, dafiir aber sehr hochmiitigeii uiid anfpruchsvollen
Gardeleutnants Er fprach sehr geziert uiid pflegte mit einer
greiilichen Grimasse das Monokel ins Auge zu klemmen.
� Seine eäiigen Bewegungen hatten etwas Steifes Un-
jugendliches, und feine fd!laffen Züge verrieten zur Genüge,
daß er fid! mehr, als ihm gut war, auszuleben schien.

 Sortlehung folgt.!



3nbuftrie fteht man der geplanten Aktioii optimistisch gegeii- hat Herr Grimm wieder einen Filin erworben, in dem die he« sitssissvittlchvsisvcrbiiltdcii an- �Das finb Ilsttetvetböode des �Stiller
über, umsomehr, als bereits auf die ersteii Zeitungsnachrichteii
hin mehrere �unterbieten beträchtlicher Aiileiheii seitens grosier
amerikanischer Finanzgriippeii hier eingegangen sind, die sich
bereit erklären, ihre Vertreter zurAiifiiahiiie um Verhaiidliiii-
gen iiach Deutschland zii schicken.

Lokales.
?? Naiiislaiy 7. Oktober.  Gewerbliches. � Schluß.!

Für den Lehrling ist es nicht bloß wichtig, das; er im Berufe
geschickt und tüchtig wird, sondern auch, das; er sich vor
schlimnieit Kameraden hiitet und ein ehrlicher Mensch bleibt;
er muf; deshalb u. a. in der Wahl seines Umgaiiges vorsichtig
sein. Schlechter Umgang hat schoii manchen Jugeiidlichen
korperlich zugrunde gerichtetszmatichen andern aus die ab-
schüssige Bahn gebracht, an dereiiEiide Gefängnis und Zucht-
haus stehen. Der Uingang mit guten Kameraden bewahrt
dagegen vor Schmutz und Schande und spornt an zu Tüchtig-
keit und Zuverlässigkeit. Der Gefahr, in schlechte Gesellschaft
zu geraten, find diejenigen am meisten ausgesetzt, denen ein
geeigneter Familienaiischlusz im Eltern- oder im Meisterhause
fehlt. Solche Jünglinge follten einem Jugendvereine beitreten.
Bekaiintlich gibt es in unserer Stadt einen evangelischen und
einen katholischeii Jugendverein mit zahlreicheti Mitgliedern.
Diese Vereine verfolgen den Zweck, die jungen Leute zu einem
sittlich-religiösen Lebenswandel-« zu erziehen und ihnen edle
Geselligkeit an bieten. Jn manchen Orten sind im Anschluß an
die Fortbildungsschule Jugendheime eingerichtet, die denselben
Zweck wie die konfessionellen Jugendvereine verfolgen.

Bezüglich des Besuches der Fortbildungsschule sei mit-
geteilt, das; alle Lehrlinge � auch die Meistersöhne � bis
zum vollendeten l7. Lebensjahre, bezw. bis zum letzten Tage
des Halbjahres, in dem sie das angegebene Alter erreichen,
zum Besuche der Schule auf Grund des Ortsstatuts verpflichtet
sind. Schiilversäiimnisse, die gar nicht, oder nicht genügend
entschuldigt sind, werden mit Geldstrafeii oder Haft geahndet. �
Der Lehrherr hat die gesetzliche Pflicht, dem Lehrlinge die
erforderliche Zeit zum Schiilbesuch zu gewähren und ihn recht-
zeitig aus der Arbeit zu entlassen, damit er sich reinigen und
erforderlichenfalls auch umkleiden kann.

=  Verkehr- mit Zacken! Die Prooinzialziiclierstelle
teilt folgendes mit: Diejenigen Kaufleute, die nach restloser
"Belieferung der Septemberziickermarketi an die Verbraucher
noch _iiber Zuckerbestände alter Ernte verfügen follten, konnen
von jetzt ab diesen Zucker zu dem bisher bestehenden Hochst-
preise im freien Handel verkaufen. Es wird darauf auf-
merksam gemacht, das; die Eiiifuhr von Auslaiidszucker ge-
fperrt ist und demzufolge Bestände von Anslandszucker nicht
vorhanden sein können. Die Kaufleute werden daher darauf
hingewiesen, das; der Zucker nur zum bisher geltendenHochst-
preise und zwar in kleinen �mengen an die Verbraiicher ab-
gegeben werden darf. Diejenigen Kaufleute, welche Zucker
zu höheren Preisen verkaufen, werden uniiachsicljtlich straf-
rechtlich verfolgt. ·

-»�-  Wichtig für Viehhändler und Fleischer.! Die-
jenigeti Personen, schreibt die Brieger Zeitung, welche weiterhin
zum Viehhaiidel bezw. Einkauf von Schlachtvieh fiir den
eigenen Gewerbebetrieb zugelassen fein wollen, seien darauf
hingewiesen, das; sie spätestens bis zum l. November d. Js.
ihre Anträge an den Oberpräsidenten einzureichen haben. Die
gegenwärtigen Erlanbniskarteii laufeii sämtlich am 31. De-
zember 1921 ab. Wer ohne eine neue Ausweiskarte iiach
dem 1. Januar l922 weiter einkaufen würde, würde sich also
strafbar machen. Ueber die Formen, die bei Stellung der
Antrage auf Anfertigung neuer Karten zu beachteii sind, eiit-
halten die in Kiirze erscheinenden amtlicheii Bekaniitmachiiiigen
das Nähere; sie sind auch beim Magistrat bezw. beim Kreis-
ausschiis; zu erfahren.

= Einschränkung des Vrennrechts für Kartoffeln.!
3m 3iitereffe der Versorguiig der Bevölkerung mit Speise-
kartosfeli1 ist auch in diesem Jahre wiederum eine Einschrän-
kiing der Verarbeitung von artosfelii in �Brennereien erfor-
derlich. Durch eine in Kürze im Reichsgeset;blatt erscheinende
Verordnung hat daher der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft angeordnet, das; nur das Verarbeiten von selbst-
gebauten Kartoffeln in landwirtschaftlicheii Brennereien und
lediglich in Höhe von 20 Prozent des Brennrechts gestattet
ist. Ein Aufkaufen.von Kartoffeln zur Verarbeitii1ig in
Brennereien ist verboten· Die Laiidesregieri1iigen sind er-
mächtigt, zur Diirchfiihrung dieser Vorschrifteii nähere Be-
stimmungen zu treffen· Diese im Jiiteresse der Speisekartoffel-
versorgung notwendige Einschränkung des Brennrechts für
Kartoffeln dürfte auch für die Landwirtschaft erträglich sein,
da ihr die Möglichkeit gegeben ist, an Stelle ooii Kartoffeln
Mais zum Spiriti1s zu verarbeiten, und da bekanntlich die
Maisschleiiipe als Futterinittel erheblich wertvoller ist als die
Kartoffelschlempe

s=  Neue Briefmarkenh Die Reichsdruclierei hat soeben
nach den Vorlagen des Briefiiiarkenwettbeiverbes eine neue
Reihe voii Briefmarken fertiggestellt Es sind dies Marken
ini Werte von sechzig. achtzig, hundert, hiindertzwaiizig, hundert-
fuiifzig, und hiitidertsechzig Pfennigen, die Bilder oon Schmiede-
Werft- und Latidarbeiterii darstelleii. Der Entwurf stammt von
dem Münchener Maler Paul Neu, der bei dem Briefmarken-
wettbewerb mit dem ersten Preise aiisgezeichnet worden war.
_ s� · S·chlus; der Herbsiferien.! Die Herbstferien "säiiit-
licher hiesigen Schulen enden am ll. d. Mts., so das; der
Unterricht ani Mittivoch, den 12. Oktober wieder aiifge-nonimett wird. «

=  Die Erneuerung der Lose zur 5. Klasse! hat bis
Sonnabend, den 8. d. Mts., abends 6Uhr, zu erfolgen. Die
Ziehung findet statt vom 14.0ktober bis 14. November.

 Sie Aufnahme der Schüler in die geiverbliche
�f-ortbilbiingsfchule! findet am Sonntag, den 9. b. Mts.,
nachmittags} Uhr, in der kath. Schule statt. Der Ausnahme-
termin ist pünktlich inne zii halten.

::__ Sas  Eiferiie Kreuz erster Klasse! ist nachträglich
bem früheren Gefreiten Herrn Ernst Tenschert hier ver-
liehen worden.

=  Lichtspiele.! Fiir die LichtspieliVorführungeii am
Sonntag � nachmittags unb abends und Montag abends �

berühmte Filmküiistleriii Asta Nielseii in der Tyaiiptrtille
auftritt iiiid zwar in deiii Stück: ,,G raf Si! lv aiiis Ra ch e«,
nach deni �Roman von Kariit Michaelis, bearbeitet von Lüthge
iiiid iiiszeiiiert ooii Wiili Griiiiivald. � Asta Nielseii verkörpert
die Rolle der Madeleiiie, die junge Geniahlin des Grafen
Si!lvaiii, eines volleitdeten Weltmannes, der sein Leben in
vollen Zügen genossen. Die Ehe erweist sich als eine nicht
glückliche, seitdem Niadeleitie in Paris iiiit ihrem jungen Vetter
Einile, einein leichtsitiiiigeii Offizier, in der Oper zusammen-
getroffen, unb ben ber Graf aus sein Schlaf; zum Besuch
geladen hat. s� Die Gräfiii lief; sich arge Verfehlungen �in
fchulben kommen. Die Rache ihres Gemahls bestand darin,
das; Madeleitie und ihr Vetter an einem glänzenden Feste,
das erstere geplant unb ber Graf veranstaltet, nicht teilnehmen,
sondern oon ihren Ziminern, in denen sie seit Wochen. ge-
fangen gehalten wurden, nur zusehen konnten. Nladeleiiie
wurde bedeutet, das; sie die Masern habe; es- sollte jede An-
steckuiigsgefahr oermiedeii werden. Das Fest» wurde plötzlich
infolge fitigierter Erkrankung des Grafen abgebrochen. Einxilir
gelang es, heimlich zu entkommen, und Madeleine eilt
Zimmer des kranken Gemahls; zögernd tritt sie ihm entgegen,
bittend, schiildbetoiif;t, und der Graf, der Madeleiiie trotz ihrer
Fehltritte noch liebt, schliefzt sie in seine Arme. �- Z1ir Ver-
vollständigung des Programms kommt ein Lustspiel oder»
Sportfilm zur Vorführung. � Wir wünschen den Darbietungen
einen vollen Saal

� Das Stirn der Bezirksgruppe Heimattreuer Ober-
schlesier befindet sich Krakauerstrasze 14 � im Hause
des Herrn Pelikan.

Deutscher Kriegerbuud
. Jm Monat August l92l wurden an Unterstützungen
bewilligt:

a! Deutscher Kriegerbund:
an Kameraden-Unterstützungen in 495 Fällen
an Notstands-Unterstüt;uiigen in l Fall . .
an StockinarpGaben in 33 Fällen . . . . . . .
aus der Sammlung für Hinterbliebene l914ll8

gefallener Kameraden in 17 Fällen . .

. 19 640 �m.
»
V

sc« - e-
21705 an.

b! Preiis;ischer Landes-Kriegerverbaii-d:
aus dem Fürsorgefoiids:

1. an Kriegsteilnehmer in 4.5 Fällen 3 350 M.
2. an Kriegerhiiiterbliebene in i9 Fälleii 840II

an Wittven-Unterstiit;iuigen in 17 Fällen 650
. Jiisgesamt . . 26545

Tennissport
Atti Donnerstag begaiin das diesjc·ihrige interne Tennisturiiier der

Tennisoereiiiigiiiig Nainslciir Jtisgesaitit wurden 4-1 Neiiiiiitigeii dazii
abgegeben, erfreulicherweise auch von den jüngeren Anhängern desweis;en Sports, �e � o leich meift ohne Siegesaiissichteii � mutig
Die bisherigen Resultate finb folgende:

Damen-Einzelsvteie: Frl. Tronipke schlägt Frl. Schönkiiecht 6:4,:2. Frl. Hübiier schlägt Frl. Schiiorr 6:5, 3:6, 7:5. rl. IN. �Bang
fchlägt Frl. Vohla 5:6, 6:5, tizll. Frl. Austschlägt Frl. Nerlich 6:4, its.Herren-Ginzelspiele: Aeibiiitzl schlagt Picicert  «!: !, !! .-!:�, 7::!... . c·

G:

Schioefel schlagt Mock 6:8, 5:6, L4.
Sjerren-Soppeifpiei: Pickertsiillocii schlagen harnosziReibiiitzll

6:1, 6:3. 
Cemischtes D

Griinm 6:1, 3:6, 6:
Sie Kämpfe nehmen heut ihren Fortgang und erreichen aiii Sonntag

oder Montag ihr Ende. Die Schlußkiinipfe versprechen, sehr spaiiiieiid
zii werden, so iiii Damen-Einzelspiel, ivo die Sache noch völlig offenist. Ebenso im Herren-Einzelspiel, wo entweder Dr. Roth oder Reibuitj l
in der Eiidriinde gegen Schwefel zii erwarten ist.Das Herren-Doppelspiel dagegen scheint eine sichere Beute von
Dr. Roth-Schwesel zii sein, und im geinischteii Doppelspiel dürften Frl.J. Bang-Dr. Roth und Frl. Kriftiii-Schioefel um deii 1. unb 2. Platjkämpfen, alls keiiie Ueberraschuugeii eintreten. Leider nimmt die
Einwohner chaft von Namslaii trotz des schönen Herbstwetters wenig
Anteil an dieser Verantaltiiiig, was iin Jnterefse der guten Sache nur»
wünschenswert wäre. ariini aus nach dem Stadtparki

Unser Wille zur Hotfgeineinsoiafk
Der »Schlefifche Landarbeiter« schreibt:
Vereint im Zentralverbaiid der Landarbeiter wolleii ivir im christlich-

nationalen Geist die neue Dorfgeiiieiiischaft des deutschen Landvolkes
aii bauen helfen. Nur Einigkeit und nicht nutzlose Zetsplitterniig kann
un er deutsches Vaterland zii neuer Vliite emporheben.So gelobten Schlesische Landarbeiter am 11. April in Vreslaii als
der Sihlesische Verband an Grabe getragen und die Eiiiheitsfront der
christlichniationaleii Landarbeiter gebildet iviirde.Waren es leere Worte, die da gesprochen, ivar es leerer Schall?
Wir sind Aiänner der Tat, die den einmal eingeschlageiieii Weg mit
Energie gehen.Kanipsorganisation sind wir als Gewerkschaft. Wir kämpfen iim
unser Recht, wir kämpfen um unsere Gleichberechtigung dort, ivo sie
uns nicht gewährt wird. Aber Klassenkäiiipfey KlasseuhasLer wie unseresozialdemokratischen Kollegen sind wir nicht. Wir ha en stets ben?
Gedanken der Volksgemeinschast gepflegt und uns zu ihm bekannt. Das;
iinser Weg der richtige war, zeigt uns die Versöhnung der Sozial-
deinokratie auf dem Görlitzer Parteitag mit der Deutschen Volkspartei,
der ..Stinnespartei« oder der Partei der Jndiistriekapitalistem wie sie
so oft genanntwurbe. _Wir gehören ziini Landvolk. Wir find der größte Teil dks Land«
oolkes. Uns gehört das Land. Unsere Heimat ift&#39;s. Heilen ivolleiiwir das Land und seine Bewohner nicht nur von den Schaben des
Weltkrieges, soiidein auch oon den gesellschaftlichen Schäden und Krank-
eiien einer verkehrten, unsozialen Wirtschaftsi und Gesellschaftsordnung.
as Land mirs; lebeiidig werden und unsere Heimat mirs; wieder Leben,

gesiiiides Leben bekommen. Wieder wohl fühlen wollen ivir uns aufdem Lande. Darum iniiseii wir, wir Laiidarbeiter Hand anlegen.Nicht wie die Kinder wo en wir sein, die nur kritisiereii und nörgelii,
jammern iiiid heulen, fonbern Männer der Tat, Männer nnd Frauender Arbeit. s.

Das Himmelreich aiifErdeii werden wir nicht bringen, das wissen
wir. Aber daß die Meisfchen auf dem Lande sich einander nitber
kommen unb sich einander verstehen und gemeinsam slcd einander
achten, sich einander Necht rviederfahren lassen, daß der Geistkapitaliftischer Goidsucht vom Lande verbannt und das Landvoiii
in feiner Gesamtheit initarbeitet am Wohle des Landvolkeen dav
ift möglich. Sao wissen wir, daran glauben wir.

Darum suchten wir den Weg zum gesamten Landvollr. 3m Schle-sischen Landbiiiid fanden wir die Organisation des gesamten Landvolkes
Der Landbiind in Schlesien ist kein Arbeitgeberverband.
Der Land- und forftwirtschaftliche Arbeitgeberverband ist eineans alrädtere Organisation uiit ganz anderen Zwecken und andereretwa ng.
Der »Schlefifche Lands-und« ift keine volitiiihe Organisation.

hm ge öreii Angehörige aller Parteien an. Au Sozialdemokraten

Zopelsviek Frl. HiibneriMock schlagen Frl. Nerlich-

den Kampf gegen die »Kanoiieii« aufnahmen unb sich recht wacker hielten. .

l

d:inb zu aiisenden Mitglied des Schlesischen Landbundes. Sie gehören

"1. Juli 1921 bis dahin 1922 unter die JaFttIgenof en

fifchen Slanbbnnbes". 3ii vielen Kreisen finb bie Mitglieder des DeutscheiiLciudarbeiteroerbaiides auch �Jliitgiieb der Kreiswirtschaftsoerbäiide. Wirtrafen init bem »Schlesischen Landbund« folgende Vereinbarung.
Vereinbarung.

Zioiscijeii detii Schlcsischeii Laiidbiiiid und seinen sireisverbäiideii
einerseits iiiid dein Zeniraioerliaiid der Landarbeiter, Bezirk Schlesicsi
aiidererscsits wird eine Aiirtfchaftsgeiiieiiisclnist auf folgender Grundlageerrichtet:

1. Der Zeutralverliaiid bei" Slanbarineiter, Bezirk Schlesiein schlieszt
ich dein Schlefiscijeii Landlsuiid lciiriierschcifiliclf an, um bie 3ntereffen
einer Viitxsliedcr ini Rahmen der Dliifssabeii des Schlesisciieii Latidbiindes
zu vertreten und die lcindliclie Wohlfahrtspslcge zu fördern.2. Die Ira en des Lohn- nnd Arbeitsverhäitnisses und die
tarifvertragliche egelung der Arbeits· und Lohnbedingungen
gehören nicht zum Aufgabengebtet der Wirtschaftsgemeinschasysondern bleiben den Arbeitgeber« und Arbeitnehmer·Organisationen
überlassen.II» Der Zerrtralvcrbaiid der Landarbeiter, Vezirk Schlesien, ist be-
rechtigt, zu den Versammlungen bcs Schlesischeii Landbundes Vertreterzu ei enden.

4. Bei bem Vorstand des Schlesischen Landbundes wird ein pari-
tätischer Ausschl-Z fiir Laridcrbeiterfiirsorge gebildet, fiir welchen dieütbeitmhmuner�etsr" von! Zenircilverband der Landarbeiter, BezirkSchlesieirp befällt werden. Dieser r isschusk hat den Zioeck, alle Mai?-nahmen zirr eburig der Lage der Arbeiter zu beraten und mit Hil e
beider Orgmii atioiien durchzusegein

Jnsbefoitdere hat era! die Versorgurig der Landarbeiter mit Gegenständen des täg-
lichen. Vedarfs,h! bie Lebens« Volks- und �Sürforgeuerfiiherung,

c! Einrichtungen iiiid Entschädigung bei Viehoerlusteina! die kiiltnreile Dsicbiiiig
der Landarbeiter zu fördern.

5. Zum gleichen Zwecke unb nach gleichen Grundsätzen sollen beiden Vorständen aller Krcisverbäiide des Schlesischen Landbundes Wirt-
fchastsgemeiiischafteit init den zuständigen Linterorganisationen des Zentral-verlsaiides in deii gleichen Bezirken gebildet und wo Laiidarbeiierbeiräte
bestehen, diese entsprechend aiisgestaltet werden.

Kirchliche Nachrichten.
Am 20. Sonntag nach Trinitatis den 9. Oktober 1921 predigen:

Ulhr vorm. to M .10 hr vorm.
5 Uhr nachm. �Daftor Vieh. _ _Kollekte fiir den S lesischen Verband der ev. {Frauenhilfe
Montag, den 10. Okto er sUhr abends Bibelstuiide Pastor �Jliiela.
Donnerstag, den 13. Oktober 8 Uhr abends religiöse Vesprechiing

in der Herberge Pastor ils-s. Peschel
Vereins-Nachrichten.

Sonntag, den t!. Oktober 8 iihr abends Iugendoerein in der
Herberge. 
Ehriftliche Gemeinschäft  innerhalb der Landeskirchy Schützen-
strasze Nr. 6. Sonntag nachm. 5 lihr Versammlung.

seatholifclje Vereins-Nachrichten.
Kathoiischer Gesellen-Verein.

Montag, den 10. Oktober abends 8 Uhr Generalversammlung
im Vereinslokal zum »Reichsadler«. Wichtige Tagesordnung  Vot-
staiidsneuivahl pp! Vollziicilige und pünktliche �Beteiligung sämtlicher
Mitglieder dringend erivüiischt

Volksvereim Sonntag abends 8 Uhr bei Weber Versammlung.

Synagogeiigeiiieiiidk 
Sein Klar-irr:

Dienstag, deii il. Olitcilier abends 5«,-�« Uhr.
Mittwoch, den 12. Oktober morgens 8 Uhr.

Staiidesaintliche Nachrichten.
Woche vom l. bis 7. Oktober 1921.

Es gelangten zur Anmeldung: 6  Beburten, 2 �llufgebote.
Es fanden statt: 3 Eheschließiiiigem
Sterbefälle: Am 1. Olililllck Oiiidciis Gottlieb Förster von hier,11 Monate alt. Am 4. Oktober der Stellenbesitzerssoljit Robert Goscik

aus siaiiliiiitg 28 Jahre alt.

Bekanntmacluiiigs
Die Auszahlung der Pachtgelder und sonstigen

Einnahmen aus der· Jagdniigungk der genieinfchft:
fchaftiichen Jagdbczirlic I bis V sur das Pachtjahr
wird vom 4. Olitobcr bis einschließlich 4. ovem er
d. Js. während der Däcnststunden vormittags von
8��12 Uhr ini Gefchiiftsziminer der Stadthaiiptkasse
hierfelbst erfolgen.Namslaiy den 1. Oktober 1921.

Der Jagvvocsteher. 
S d! u l z.

Brotkarteiiaiisgabe
für die Stadt Namslam

Die Ausgabe der allgemeinen Broikarten für die
Zeit vom 9. Oktober 1921 bis W. Januar 1922 erfolgt
oon Freitag, den 7. bis Montag, den 10. Oktober in
der Zeit von 9-�12 Uhr ooriii. iiii Ziinmer 3 bes Kreis«
haufes.

Der Vorsitzendc des Kreisausschusses.
Dr. Jacliisch, Landrat

Zuckerversotgiing
Wie ich wiederholten Beschwerden aus Verbrauch«-

kreifen entnehme, ist ein Teil der September-Zucker-
inarlien noch nicht beliefert.

Da jedoch die Verbraucher einen Anspruch auf Be-
lieferung haben, auch genügend Zucker alter Ernte im
Kreise vorhanden ist, wird die Giltigkeitsdaiier der
Septembevsuchermarken bis l2. Oktober 192l
verlängert.

Diejenigen Kaufleute, die nach kcftldfrkBclics
ferttisq der Septembermarken an die Verbraucher noch
iiber Zuckierbesiände alter Ernte verfügen follten, können
vom 13. Oktober 1921 ab diesen Zuaier zu dem his-
her bestehenden Hsthffpkcffc im freien; Handel
verkaufen. Es diirfen jedoch nur kleine �mengen abge-
geben werden. 

Der Vorsitzende des Kreisausschussek
Dr. J a a  i f eh, Lands-at.



vaterländisches Frauen-Verein.
Das Kitnstleroaar Ernst und Leitgard Leo

aus Breslau veranstaltet
am Dienstag, den II. Oktober er.
abends 8 Uhr in Grimms Hotel

9111911

Lieder- u. Lautenabend
Der Reinertrag ist den Zwecken unseres.- Vereing ge-
widmet. Eintrittskarten finb von Donnerstag,
den 6. Okt. ab im Zigarrengeschäst oon Hnesler
ztt haben. - Eintrittspreise irn Voroerlraufx Reihe
1 bis 6 6,00 911., Reihe 7 bis E! 5,00 M» Reihe 1 !
bis 12 33,00 M., Stehplatz �2,00 M. �- An der Abend-
lrasse erhöhen sich die Preise der nttmn1erierten �möge
um 1,00 Markt.

Narnglau, den 3. Oktober 1921.

Braugerste
tauft zu höchsten Tctgespreisen

Brauerei A. Haselhaeh.

Kleine Landwirtschaft
mit 10-15 Morgen Acker, gute Gebäude, tot u. Ieb. Inn.
u. Ernte sosort zu kaufen gesncht bei sosortiger Ueber-
nahtne. Off. mit Preis und Attz an Selbstliäuser.

Gardtnett 
größte Attstorthl
Tull-Bettdeclten 
verkauft zn allbekannt

ltilligstett "Pt·eisett.Maria Leder,
Sächs.C3ard.-Spez.-5J!rtttdlg.Luisenl - Platz Ist, I, l

Breslau!  s
h1�

Zwei 7iähr. �Maultiere
stehen z. Verkauf. Vesichtiguttg
Montag vorm. 9-�12 Uhr.

sklosterstu 19.
Meiner geehrten Kundschast �bringe ich zur gesälligetr

Kenntnis, das; mein

Miiltlenltetriett huren Mototltetrielt vergrößert
und wieder ausgenommen ist und bitte ith unt zahlreichen

D Vo st nd. . But such� E k |-| b�___ « « I� umn Psmk, pottwitz, m. Genau. ° VI» .»F»T»,ZZ-
SIISICIISIIIIIIL YJTSEI üonntag nacht-i. 3 Uhr · «   I l gVtlitlttllttltttlli . « sKssktssss eine"  Z

im Kronprinzem    ä
Bitte kann.  e B»,I»I;;s;«"«.";;s;«k«-»» z

ltttttttttttttttete dritter: f sinkst-Zenit? «« :
Kost? SLtlök.GH·1 ä!;ZA.  sousosssssiossoesscs
H. &#39;99: Its. so; "sie; iu sehr geschmackvollen
Ins. 28134; W. K. 10 !.
Namsgksitgtszdjzjmez Reinwollenen Sirickjacken . . . 225.� 115.� 278.� _  h

Remwollenen Strickjacken in Flaum! . 298.�� 375-- « D7j«lk«s-««-.-k"«.sp·.o k �i .,,-.e-.«"«« «Llllsdtssssssslllls Reinwolleuen Strtckjacken Mkzssxzkx . 395.�� �o,  sey-Ei?
M; xirlsttzzfjtäosåtxisinkjcjtek so- I Reinwollenen Jumpers spzkiikkihåizktksåiåfästx . 175.� 195.� g«
Vermittleroerbetgr Rctnivollcncn gcftt�. BlUfcU Isqkpm .  149-� »
H"Yå«i-«TIg«ik-tskki«stlk"� Reinwollenen Kimonos you-mode» . . 149.�  i»-Eju waggou Reinwollenen Blusenschoner . . 89.3o 46.�� 148.� sReinwollenen Westen ohiieAermet . 45.� 39.� 48.�- » «

Kraut
trifft heute ein·ttnd itt den
nächsten Tagen ern Waggon

{wickeln
J. Krawaizek,

�tamslau, Sandookstadt 57 b.
Neu. Achtung! Neu.
Alte Damen- und Herrenhiite
werden wie neu, wenn dieselben
gereinigt, gefärbt u. auf neue
Fasson tttngepreßt werden. An-

II!

nahrnestelle Fräulein Horn,
Hospitalgasse 2, Toreittgang
Breslctuer Stroh- u.

G. Ritschkh Sternstraße 7r.

Gebt. Kittderltino
oder Laterna mctgiea zu
kaufen gesucht.

Qßolff, Bahnhosstr

c«

Des Feiertage; wegen bleibt
meine Lederhctndlung am

Mittwoch, den 12 d. Iltis.

geschlossen. 
L. Tlsolor.

Eaubmnadclholz
stehend Und geschlagen, sowie ttette Einsehläge 1921/22,
kleine unb grosze Objekte kaufen schon fegt

Holzgrttßltanitlttng Franz Schmidt,
dampfsägetoetl Arnsdors Sa.

hut-Umpreß-Anstalt »S� -

ovrtrvrirtrotrirtririr _
ober 1. November« E

T

Leinenhaus

Rittg 7.

LLJDLLLLLIILLLDJDLLLL

Jndische u. tltinesisrhe

« « �Tee�s�
in ausgesucht guter Qualität,

aeao, Chotoladety Baume,
Vanillezttckern

Saat« �Hetze, terminus-treten.LLLTLILZLTLTIIKsF-IsKsF-I.ss»
Küchenmädrhen «« 5,3,!" gesucht

Frau Paul Haselbach.

er Krtstanien von Utafsadler
Leuten lauft, macht sieh
strafbatn �H

Gntstterwaltung Uassadet

Ausstellang in meinem Ringsenster.

Reiche Auswahl in Deinem, Herren- n. Ktndermäntel
aus oorzüglichen Stoffen, in mobernster Berctrbeitunzp

Biclstlsotttsltts

�I - »

Votlntitktt
jeden Posten zu höchsten Preisen
sucht siir datternde Abnahtne

Ctttistottttzitttnrr
Breslau 2,
Bohratterstr. 7.

Fernsptn Ohle 1932.

I  Intention,
1 Roclt-2lnzttg,

Paar be. Stiefel,
I lllster
preiswert zu verkaufen.
erfragen in der Exoed

Spielkarten
emvfietlt 0. costs·

Elektro-Motore
�Siemens� usw.

kaufen Sie am oocteilhaftesten
zu konkurrenzlosen Preisen bei

Gebr. Müller, elehlr. Jttstaltkttions-Bt"tro,
Raum-lau, Schützenstr. 9, �Sei. Nr. 314.

Wir« gctrantierett Sinnen schriftlich siir die von uns gelief. Motoren
1P�, Jahr n. übernehmen siir diese Zeit die Aictrtttttg der Maschinen

 Eigene ReparatunWerlistcttt
nnd Anlxerwicltelei am Orte.

H

Zur

� IIIIIIIHIIIIIIIIIIllllmllIillllllllllllllil! II

Dom. Jontsohdort b. Sibnllenort,
Sernfpr. Vohrau Z

kauft

und erbittet Angel-XX. «»
Nah-Fluch




